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Ein Rückblick.
Mchr als die Mei ersten Monate bes glotzten 

Krieges, den die Welt je gesehen, stich vorüber, 
^lne kurze Kpanne Zeit und doch so furchtbar 
reich an Ereignissen, so kurz. und doch lang 
»enng, um die erhebendsten Früchte des Gott- 
Vertrauens und der edelsten Gefühle, die das 
Enschenherz bewogen: der Hingebung. des 
Opfermutes, der Tapferkeit und der Vaterlaads- 
^  e M zeitigen aber andererseits auch, um ein 
T^er von Blut und Tränen zu füllen. Was ist 
vas Fazit dieser zwei Monate?

Deutschland darf mit dem verbündeten Öster­
reich mit großer Genugtuung auf diese zwei 

zurückblicken. Unsere Erfslae übertrafen 
ruhnsten Hoffnuwgeu, unsere Heere machten 

1 8 7 0 ^* P a ris  einen Siegeszug. der das Jah r 
fO noch übertrifft. Gleiche Bewunderung 

verdient die österreichische Armee. Datz sie 
Mcht die gleichen Erfolge ausweisen kann wie 
unsere schmälert ihren Ruhm nicht im gering- 
m L... . kämpfte eben unter den ungünstigsten 
^rhaltnissen. Aber datz sie in Galizien in 
schwierigem Gelände einen zwei- bis dreimal 
irarkeren Feind mit so großem Erfolae aufgehal­
t n  und teilweise schon zurückgedränat hat, ist 
?»"^?^^üngliches Ruhmesblatt in der Ee- 
iqichte der österreichischen Armee. Nicht minder 
SAvaltrg wie im Westen sind die Erfolae unserer 

Die Vernichtung von fünf 
d , , i ! ^ "  Armeekorps an den masurischen Seen 

des Generalobersten von Hin- 
n l ^   ̂ ^  eine Ruhmestat, der nur die Ver- 
ulchtung der romljchen Legionen im Teutoburger 
Walde durch Armin den Cherusker an die 

te gestellt werden kann. Mehr als 300 00V 
^ ^ e f a n g e n e  sind bis jetzt in unseren Händen 
Drunter sind beinahe die Völker der ganzen 

t r e t e n :  alle Stämme Frankreichs, 
Lin^? Senegal, Tirailleurs aus Cochi n- 

vom Ural, Jäger aus Sibirien. 
E i n a n d e r  engttjche Offiziere, die früher am
T u rk n -v ^ o "  Hoffnung stationiert waren, 

urros und Zuaven aus Nordafrika, eine wahre

seraen Eoldpfund auf Reisen und 
M t überall neue Gegner auf Deutle»,ü

raä ,"  ausgeblieben. Die einzig« llber- 
M ung bereitet bis jetzt die enaliick- -rr 
^  Wunderdinge verrichten sollte, vor allem" 
«---Icht-»« d-, d«u«ch.n N -tt-/
5 ?  »och nichts o»n B»-»tuno »o» >», 
Une' ^  ^genteil hat ein kleines deuttckes

entat vollbracht, indem es mit nur drei 
Sezrelten Torpedoschüssen drei grobe « 
Panzerkreuzer in den Grund bohrte.

Eine ganz andere, wirkliche Überrasch 
t  deutsche und die österreichische Armee 

Belagerungsgeschützen bereitet, die 
AM Ausbruch des Krieges gan» geheim qebl 

Die deutsche Heeresverwaltu 
pachte ihren großen „Brummer" einen 

riesige« Mörser herbei, der Geschosse 
^  Zentnern Gewicht und einem D 

sser von 42 Zentimeter auf mindestens 
lwineter schießt, und dem bisher alle Forts 
^wenigen Tagen der Beschießung unterliegen 

atzten. Die Österreicher überraschten die Welt 
"  einem auf einem rissigen Automobil fab 

r» ^ "  aad deshalb sehr beWsglichen Bei-aa 
r^^^smörser. der bei der Einnahme der belgi- 

Festungen und der französischen Sverrforts
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I n  F r a n k r e i c h ,  wo der linke französische Flügel noch immer um den 
Preis des Entsatzes von Antwerpen kämpft, ist die Lage, dank der energischen Ge­
genwehr unseres rechten Flügels unter Führung des Generalobersten v. Kluck un­
verändert.

I m  O  st en  liegen vom s ü d l i c h e n  Kriegsschauplatz neue Meldungen noch 
nicht vor. Aus dem n ö r d l i c h e n  haben jetzt die im Festungsgürtel Lomsha- 
Warschau verfügbaren russischen Kräfte einen Vorstoß gegen Ostpreußen gemacht 
und sind bis Lyck vorgedrungen, was, bis die Entscheidung im Süden gefallen, wo 
die deutschen Hauptkräste beschäftigt sind, vorübergehend ertragen werden muß.

Die feindlichen Flieger haben endlich einen Erfolg erzielt und die Lustschiss- 
halle in Düsseldorf durch eine Bombe beschädigt. Die Meldungen des „W. T.-V." 
lauten:

B e r l i n  den 8. Oktober.

Nichtamtlich. Brüssel, 8. Oktober. Gemäß Artikel sechsund­
zwanzig des Haager Abkommens, betreffend die Gesetze des Land­
krieges, ließ General von Beseler, Befehlshaber der Belagerungs­
armee von Antwerpen, durch Vermittelung der in Brüssel beglaubig­
ten Vertreter der neutralen Staaten gestern nachmittags die Be­
hörden Antwerpens von der bevorstehenden Beschießung verstän­
digen. Die Beschießung der Stadt hat um Mitternacht begonnen.

B e r l i n  den 9. Oktober.

Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers von 8. Oktober, 
abends: Vor A n t w e r p e n  ist Fort Breendonck genommen. Der 
Angriff auf die innere Fortlinie und damit auch die Beschießung 
der dahinter liegenden Stadtteile hat begonnen, nachdem der Kom­
mandant der Festung die Erklärung abgegeben hatte, daß er die 
Verantwortung übernehme.

Vom w e s t l i c h e n  Kriegsschauplätze sind Ereignisse von ent­
scheidender Bedeutung nicht zu melden. Kleine Fortschritte sind 
bei St. Mihiel und im Argonnenwald gemacht.

Die Luftschiffhalle in D ü s s e l d o r f  ist von einer durch einen 
feindlichen Flieger geworfene Bombe getroffen. Das Dach der 
Halle ist durchschlagen, die Hülle eines in der Halle liegenden 
Luftschiffs ist zerstört.

Im  O sten  erreichte eine von Lomfha anmarschierende russische 
Kolonne Lyck.
vorzügliche Dienste leistete. So können wir 
mrt voller Befriedigung auf die kriegerische 
Erfolge der beiden Monate blicken und dürfen 
mrt Zuversicht auf einen schließlichen Sieg 

^  Wiederkehr eines feindlichen 
Überfalles auf absehbare Zeit ausschließt, k.

Di e  Kämpf e  im Westen.
Bor der Entscheidung?

s meldet
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suchen mit einer Hartnäckigkeit, von der man sich 
keine Vorstellung machen kann, sich der Eisenbahn­
linie zu bemächtigen. Der Kampf nördlich von der 
Somme hat einen derart furchtbaren Charakter, 
daß er unmöglich lange anhalten kann.

Das Ringen auf dem rechten Flügel.
Nach der letzten französischen amtlichen M it­

teilung hat die Ausdehnung des französischen linken 
und damit deutschen rechten Flügels jetzt in seinen 
äukersten Spitzen dre belgische Grenze erreicht. Dre 
eigentlichen Flügel kämpfen erbittert Lei Lens und 
La Basses, 18 Krlometer westlich Lrlle, wahrend 
Kavalleriemassen Lei Armentisres. 13 Kilometer 
nordwestlich Lille, an der belgischen Grenze aufein­
ander einhauen. Von der Umgehung eines der 
Flügel kann somit kaum mehr die Rede sein, son- 
dern höchstens von einer Zersprengung. Die an­
dauernden Versuche der Franzosen, hier auf ihrem 
linken Flügel eine Entscheidung herberzufuhren,

könnten aber wohl der Erkenntnis entspringen, daß 
es um den franzsischen Flügel sehr übel bestellt sein 
würde, wenn Antwerpen nicht imstande sein sollte, 
seinen Widerstand zu verlängern. — Eine Ergän­
zung des amtlichen französischen Berichtes bilden 
ranzösische Privatnachrichten, über die aus Genf

Der Weltkrieg.
M  Kriegslage im Westen und Ssten.

Beschießung Antwerpens.
Aus dem b e l g i s c h e n  Kriegsschauplatz hat nunmehr in der Nacht zum 

Donnerstag, mit Erfüllung der durch das Haager Abkommen vorgeschriebenen For­
men, die Beschießung der Innensorts und damit, da diese nur drei Kilometer von 
der Stadt entfernt sind, der Stadt selbst begonnen, nachdem der Kommandant der innren umaebuna von Rom 
Festung sich für die weitere Fortsetzung des Kampfes entschieden hatte. Inzwischen zosen fortgesetzt Anstrengung, 
ist auch das AutzmsoN Bremdonck (H-yndonIs M ich  der Stadt, etwa 8 Kilo. 
met-r westlich Waeihem?) gefallen.

folgendes Telegramm vorliegt: Die neueste fran­
zösische Generalstabsnote kann keinen Vormarsch

T< ,
fang
weite

versprechenden

eines französischen Detachements in die Gegend von 
Arras verzeichnen. Diese Wirkung hatte das reso­
lute Vorgehen der deutschen Reiterei, die nach dem 
ranzösischen Berichte nördlich Lille für den heutigen 

ag (Donnerstag) die Fortsetzung des großen Um- 
es erwartet. — I n  der 
dyon machen die Fran- 

nstrengungen, einen deutschen
___ ,___ , Stellungen zu verhindern. —
Alles in allem gewinnt man den Eindruck, daß auf 
dem westlichen Flügel endlich die Entscheidung 
naht, bei der unsere Kavallerie berufen scheint, eine 
bedeutende Rollte zu spielen.

Die Londoner „Daily Mail" veröffentlicht eine 
Reihe interessanter Einzelheiten über die Kämpfe 
auf dem linken französischen Flügel. Danach haben 
die Deutschen in den letzten Tagen ihre Front stän­
dig in nordwestlicher Richtung ausgedehnt. Die 
Verbündeten traten dieser Bewegung entgegen, in­
dem sie auch ihrerseits die Front verlängerten. Für 
diese Maßnahme waren auf französischer und eng­
lischer Seite lange und schwere Märsche notwendig. 
Die französischen Truppen legten öfter Tagemärsche 
von 40 bis 60 Kilometer zurück. Den Deutschen 
ist es bisher immer geglückt, ihre Front mit der der 
Verbündeten auf gleicher Höhe zu halten. Am 
Sonnabend wäre der deutschen Armee beinahe ein 
Durchbruchsversuch Lei Albert geglückt. Starkes 
deutsches Artilleriefeuer brachte dre französische I n ­
fanterie in große Gefahr. Die Nacht von Sonn­
abend zum Sonntag war der schwerste Augenblick 
eines gewaltigen Artilleriekampses, das Dunkel 
war fast einer Tageshelle gewichen, die hervorge­
rufen war durch das Aufleuchten der explodierenden 
Geschosse. Am Sonntag gewannen die deutschen 
Truppen unstreitig Terrain, und bis Mittag waren 
sie in ständigem Vorrücken begriffen. Ih r  weiteres 
Vordringen konnte nur durch starkes, andauerndes 
Artillerieschnellfeuer aufgehalten werden. Auch am

feuer
Albert vollkommen durch Artillerie- 

Die Bewohner haben in Amiens.___ zerstört. , _ ,
Schutz gesucht. Die Chaussee war bedeckt mit Flücht­
lingen. Das in Flammen geratene Städtchen bil­
dete am Abend ein einziges Feuermeer, von dem 
sich die Kirche mit ihrem hohen Turm, die gänzlich 
unbeschädigt geblieben war, wie eine dunkle S il­
houette scharf abhob.

Die „Times" berichten von einer sehr gewichti­
gen Bewegung der deutschen Truppen durch Bel­
gien nach dem Süden. Mittwoch Mittag zogen 
20 000 Mann aller Truppengattungen, mit draht­
losen Telegraphenapparaten ausgerüstet, über 
Templeuwe in der Richtung nach der französischen 
Grenze. Man vermutet, daß sie das englisch-fran­
zösische Heer, das auf der Linie Arras-Albert-Roye 
steht, von der Hauptmacht abschneiden sollen.

Italienische Bewunderung für General Kluck.
Das „Giornale d'Ztalia" schreibt in seinem 

Situationsbericht vom Donnerstag unter anderem: 
„Ganz gewiß ist Generaloberst von Kluck der wahre 
Held dieses Krieges, weil ihm die schwerste Aufgabe 
anvertraut ist und er es verstanden hat, sie mit 
einer Geschicklichkeit und Genialität zu lösen, die 
auch die Feinde anerkennen. Tatsächlich ist es ihm, 
der von überlegenen feindlichen Kräften umzingelt 
werden sollte, gelungen, vorgestern den Feind selbst 
mit Umzingelung zu bedrohen und ihn zu zwingen, 
an verschiedenen Punkten zurückzugehen. General 
J o f f r e  ist sofort herbeigeeilt, um die Sache wie­
der gutzumachen, und gestern ist das Gleichgewicht
wieder Hergestellt worden. Es ist aber noch nicht 
gesagt, daß der deutsche tapfere General nicht noch 
Chancen habe, um oie Sicherheit des ihm gegen­
überstehenden französischen Heeres in Frage zu 
stellen/

Antwerpen vor dem Fall.
Der Gemeinderat von Antwerpen nahm in ge­

heimer Sitzung eine Entschließung an, worin er 
sein vollständiges Vertrauen zur Militärbehörde 
ausspricht und erklärt, daß er damit einverstanden 
sei, bis zum Äußersten Widerstand zu leisten und 
die Stadt lieber beschießen zu lassen, als zu kapitu­
lieren.

Das Kopenhaaener B latt „Politiken" meldet 
aus Antwerpen: Den Blättern zufolge hat die Re­
gierung erwogen, der Stadt das Bombardement zu 
ersparen. Die weiße Flagge sollte gehißt werden, 
sobald die zweite Festungsunie gefallen sei. Aber 
die Bevölkerung scheint die Verteidigung der Stadt 
bis zum letzten Haus zu verlangen. Es fallen jetzt 
ziemlich viel Bomben von deutschen Flugzeugen 
auf die Stadt.



Der „Kölnischen Zeitung" wird von der hollän­
dischen Grenze aus Roosendaal vom Donnerstag 
gemeldet: Die Beschießung Antwerpens dauerte die 
ganze Nacht hindurch. Das Feuer war so heftig, 
daß in Roosendaal die Häuser zitterten. Tausende 
von Flüchtlingen sind angekommen oder werden 
noch erwartet. Während oer ganzen Nacht konnte 
man hier die Feuersglut wahrnehmen. Die Petro- 
leumbehälter des Hafens scheinen in Brand zu 
stehen. Der Südbahnhof brennt ebenfalls. Der 
Hauptbahnhof hat gleichfalls ernstlich gelitten. Die 
Regierung hat befohlen, alle Eisenbahnzüge für die 
Beförderung von Verwundeten und Flüchtlingen 
bereit zu halten.

Das Amsterdamer „Handelsblaad" meldet: Das 
heftige Schießen während der Nacht zum Donners­
tag hat in Antwerpen eine starke Panik verursacht, 
besonders unter den niederen Klassen der Bevölke­
rung. Die Bahnhöfe wurden gestürmt, die Züge 
nach Holland sind mit Flüchtlingen überfüllt. Dre 
Deutschen haben den Übergang über die Nethe er­
zwungen; Lier und Kontich wurden in Brand ge­
schossen. Die Deutschen dringen durch die Lücke 
zwischen Kontich und Vieuxdieu vor und beschießen 
die innere Fortslinie.

Der Amsterdamer „Telegraaf" meldet aus Roo­
sendaal von Mittwoch: Das diplomatische Korps 
hat Antwerpen verlassen und sich auf einem Regie­
rungsdampfer nach Ortende begeben. Die Bürger­
garde wurde entwaffnet. Roosendaal gleicht einem 
großen Flüchtlingslager. Den ganzen Tag über 
kamen Züge aus Antwerpen an. Bis nach M itter­
nacht waren schätzungsweise 18 000 Belgier, 
namentlich Frauen und Kinder, eingetroffen, die in 
Kirchen, Lichtbildtheatern, Eisenbahnschuppen und 
Privathäusern untergebracht wurden.

Wie der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" mel­
det, soll der König der Belgier nach einer bisher 
unbestätigten Mitteilung leicht verwundet sein.

Die englische Hilfe.
Das „Berl. Tagebl." meldet aus Antwerpen: 

Seit drei Tagen währt ein ununterbrochener Zug 
englischer Truppen mit Geschützen durch Antwerpen. 
Die Zahl wird auf 30 000 bis 40 000 Mann geschätzt.

Die Stadt Tournai,
im Südwesten Belgiens nahe der französischen 
Grenze, die die Verbindung zwischen den französisch- 
englischen und den belgischen Truppen bilden sollte, 
ist von den Deutschen mit einem heftigen Sturm­
angriff zurückerobert worden.

Die Belgier sprengen die Kirchtürme.
Nach der „Voss. ZLg." gab ein über die hollän­

dische Grenze gekommener belgischer Pionier an, 
sein Truppenteil sei mit der Sprengung der Kirch­
türme beauftragt gewesen, um die Deutschen wichti­
ger Zielscheiben zu berauben.

Die englische Armee.
Die „Times" glaubt die Mitteilung verantwor­

ten zu können, daß seit Anfang des Kriegs 600 000 
englische Soldaten eingestellt worden seien, davon 
rund 86 000 aus London. Andere Londoner Zei­
tungen sind weniger optimistisch. Die meisten ver­
öffentlichen ernste Klagen darüber, daß es vor allem 
der Artillerie an Fahrern und Kanonieren fehlt. 
Um diesem Mangel abzuhelfen, soll das Mindest­
maß für diese herabgesetzt werden, sodaß Leute, die 
für die anderen Waffengattungen als zu klein be­
funden werden, in die Artillerie eintreten können. 
Die^Altersgrenze^für derartige Freiwillige ist auf

Londons Furcht vor den Zeppelinen.
Nach einer Verordnung hes englischen Ministers 

des Innern sind in London vorläufig bis zum 1. 
November alle Lichter und Laternen, die von oben 
herab sichtbar sind, an ihrer oberen Seite zu be­
decken, die Beleuchtung der Läden einzuschränken 
und ununterbrochene Lichtreihen zu löschen.

Neue Mörser Lei den Russen und Engländern?
„Daily Chronicle" meldet aus Petersburg, daß 

an den Kämpfen am Njemen auf russischer Seite 
Mörser eines neuen Modells von den Putilow- 
werken teilgenommen hätten, die ein sehr großes 
Kaliber besäßen und gleichzeitig sehr beweglich 
seien. Artilleriesachverstandige hatten erklärt, daß 
das neue Geschütz allem, was von deutscher Seite 
bisher an Geschützen an der . .
wurde, vollkommen gleichwertig 
sollen die Engländer ein Ange 
scheu Mörsern erhalten. Wie „Daily Telegraph" 
aus Newyork meldet, werden in dieser Woche drei 
hervorragende amerikanische Ingenieure in Lon­
don eintreffen, um dem Kriegsministerium das 
Modell eines neuen Mörsers anzubieten, der an 
Leistungsfähigkeit den deutschen großen Haubitzen 
gleichkommen soll.

Wieder ein englischer Dampfer durch eine Mine 
zerstört.

Nach Meldung aus London ist der britische 
Fischdampfer „Lily" am Mittwoch in der Nordsee 
auf eine Mine geraten und gesunken. Vo r̂ der 
Mannschaft sind sieben umgekommen.

Das entführte Unterseeboot.
Die „Neue Freie Presse" meldet aus M ailand: 

Die nach Spezia zurückgekehrten beiden Teilnehmer 
an der Fahrt des entführten Unterseebootes, der 
weite Kommandant Ingenieur Nocchi und der 
"lsktriker Vasallo, sind verhaftet worden.

^ *

Die Kämpfe im Osten.
Der Oberbefehl im deutschen Osten.

W er London wird aus Bordeaux gemeldet: I n  
der Oberleitung des deutschen Heeres sind bedeu­
tende Veränderungen eingetreten; zum Beispiel soll 
General von Morgen an Stelle des Generalobersten 
von Hindenburg das Kommando in Ostpreußen 
übernommen haben.

Der Vormarsch der Deutschen in Südoft-Polen^
„Daily M ail" meldet aus Petersburg: Die

Deutschen gehen in vier Säulen auf Südöst-Polen 
por, drei stoßen von Kalisch und Bendzin auf War- 
jchau vor, die vierte von Krakau, die Weichsel ent­
lang.

Snchomlinow russischer Generalstabschef.
Wie L"? Petersburg gemeldet wird, ist der 

russische Kriegsminister Suchomlinow zum Chef des 
Generalstabes ernannt worden.

Die österreichischen Erfolge.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt 

zu dem amtlichen österreichischen Bericht über das

Zusammenbrechen der russischen Angriffe aus Prze- 
mysl und die Erfolge in den Karpathen: Die heu­
tigen Meldungen bestätigen, daß in Ealizien und 
in den Karpathen die österreichisch-ungarischen 
Truppen sich in stetem Fortschreiten befinden. Die 
auf ungarisches Gebiet vorgedrungenen Russen sind 
unter großen Verlusten für sie zurückgewiesen wor­
den. Auch die Angriffe auf die Festung Przemysl 
scheiterten an der tapferen Verteidigung, die 
Festungsbesatzung konnte ihrerseits Ausfälle unter­
nehmen, die feindlichen Linien zurückdrängen und 
zahlreiche Gefangene machen. Allenthalben zeigen 
die österreichischen und die ungarischen Truppen 
die gleiche Opferbereitschaft und den Geist ent­
schlossener Kampflust, dem der endgiltige Erfolg 
nicht fehlen wird.

Ein kühner Flug nach Przemysl.
Wie die Kriegskorrespondenten der Wiener 

Blätter melden, fuhr ein österreichisches Flugzeug 
am 1. Oktober bei ungünstiger Witterung vom 
Oberkommando in einstündigem Fluge, von russi­
scher Artillerie heftig beschossen, nach Przemysl, wo 
es glatt landete. Ein mitfahrender Hauptmann 
des Generalstabes überbrachte wichtige mündliche 
Befehle, Briefe und Zeitungen. Auf der Rückfahrt, 
die wegen der ungünstigen Witterung erst am 6. 
Oktober erfolgte, wurde das Flugzeug von russischen 
Schrapnells beschossen, wobei die Tragflächen acht 
unschädliche Treffer erhielten. Als der Apparat in 
einen Schneesturm geriet, brach ein Druckrohr ent­
zwei, sodaß der Beobachter das Leck mit den Hän­
den zuhalten mußte. Zufolge des starken Gegen- 
sturms dauerte die Rückfahrt vier Stunden. Der 
Beobachter überbrachte dem Oberkommando wich­
tige Informationen des Festungskommandanten, 
die dieser dem Funkentelegraphen nicht anver­
trauen wollte.

Der Russenernfall an der ungarischen Grenze.
Nach Blättermeldungen aus Budapest hat Mar- 

maros Sjiget während der Invasion der Russen 
keinen besonderen Schaden gelitten. Die Russen 
hielten aus strenge Disziplin. Es war den Kosaken 
verboten, zu plündern. Offenbar wollten die 
Russen die Sympathien der rumänischen und ruthe- 
nischen Bevölkerung gewinnen, die sich jedoch in 
ihrem Patriotismus nicht wankend machen ließ, 
sondern bemüht war, die österreichisch-ungarischen 
Truppen durch Rauch- und Feuersignale zu unter­
stützen. Zurzeit befinden sich nur noch unbedeutende 
Gruppen russischer Truppen im Beszterezer Komi­
tat. Sie versuchen, unbemerkt über die Grenze zu 
gelangen.

Zur Lage in Serbien.
Das „Neue Wiener Journal" meldet aus Sofia: 

Der bulgarische Militärattaches hat aus Nisch an 
seine Regierung einen ausführlichen Bericht über 
den Zustand des serbischen Heeres gesandt, in dem 
er bemerkte, daß die durch die neue Offensive der 
österreichisch-ungarischen Armee bewirkten Kämpfe 
in der Umgebung von Krupanj noch andauern. Die 
österreichisch-ungarische Armee sei bemüht, die ihr 
gegenüberstehenden serbischen Kräfte, welche die 
Hauptmaste des serbischen Heeres bilden, zu ver­
nichten. Die Serben kämpften sehr tapfer und be­
sonders die Offiziere zeichneten sich durch Tapferkeit 
aus. Die Verluste der Serben seien sehr groß. Die 
Offensive der österreichisch-ungarischen Armee sei 
geeignet, gegen die Serben einen entscheidenden 
Schlag zu fuhren.

Ein kleiner Marineverlust.
Untergang des Torpedoboots „S 116".

Wie Wolffs Bureau mitteilt, ist am 6. d. Mts., 
nachmittags, das Torpedoboot „S 116" während 
des Vorpostendienstes in der Nordsee durch den 
Torpedoschutz eines englischen Unterseebootes ver­
loren gegangen. Fast die ganze Besatzung konnte 
gerettet werden.

Es handelt sich hier um ein altes deutsches Tor­
pedoboot aus oem Jahre 1902, dessen gesetzliche 
Lebensdauer — 12 Jahre — bereits abgelaufen ist. 
Das Boot hatte eine Wasserverdrängung von 420 
Tonnen und ungefähr 60 Mann Besatzung. Unsere 
in der Nähe befindlichen Streitkräfte konnten das 
Rettungswerk versehen. Anscheinend war das eng­
lische Fahrzeugdas Unterseeboot „E 9", das da­
mals auch S. M. S. „Hela" beschossen hat.

Ein japanisches Schiff vor KLautschou gesunken.
Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus 

A  ein japanischer Minensucher beim Zerstören einer 
Mine vor Kiautschou gesunken. Neun Mann Be­
satzung ertranken, während vier Mann gerettet 
werden konnten.

Der Kaiser an den Grotzherzog von Baden.
Der Großherzog von Baden erhielt am M itt­

woch folgendes Telegramm Seiner Majestät des 
Kaisers:

Ich danke dir herzlich für die Mitteilung, daß 
d " ..^ s  14. Armeekorps auf französischem Boden be­
grüßt hast. Deine Badener können stolz darauf 
em, ihren Landesherrn in Feindesland bei sich

gesehen zu haben. Es gereich" mir zur besonderen 
Freude, drr und den tapferen Söhnen deines Lan­
des eine ehrende Anerkennung zuteil werden zu 
lasten, indem ich dir das Eiserne Kreuz zweiter und 
erster Klasse verleihe, dessen Jnsignien ich dir über­
senden lasse. Gott schenke unserer gerechten Sache 
den endgiltigen Sieg.

Der König von Württemberg

geben.

Der König von Sachsen
wird noch im Laufe dieses Monats dem Kaiser im 
Grotzen Hauptquartier einen Besuch abstatten und 
sich auch zu den bei der jetzigen Kriegslage erreich­
baren sächsischen Truppen des westlichen Kriegs­
schauplatzes begeben.

über die Tätigkeit der sächsischen Prinzen
im Felde wird mitgeteilt: Der,Kronprinz befindet 
sich rm Oberkommando einer Armee. Dort ist er

kriegerischen Ereignisse unter sachverständigem 
leitung und die Leistungen der sächsischen Truppen
in nächster Nähe zu beobachten. Die Übertragung 
eines Kommandos konnte für ihn in Anbetracht 
seiner Jugend noch nicht in Frage kommen. Prinz 
Friedrich Christian wird ebenfalls als Ordonnanz­
offizier beschäftigt, während Prinz Ernst Heinrich 
vor kurzem an dre Front abgereist ist und ebenfalls

einem Generalkommando zugeteilt ist. Die P rin­
zen, die in den ereignisvollen letzten Wochen an 
rhrer Dienststelle des öfteren im feindlichen Feuer 
gestanden haben, widmen sich mit Pflichttreue und 
Begeisterung den ihnen gestellten Aufgaben. Auch 
Prinz Max betätigt sich im Felde. Er hat frei­
willig die Stelle eines Feldgeistlichen Lei der 23. 
Division übernommen und erfüllt seine Pflichten in

Ordens mit Schwertern verliehen worden.

Poincarö bei den Heeren.
Aus dem Haag wird gemeldet: Die Mitglieder 

der sranMschen Regierung sind Donnerstag Mor­
gen nach Bordeaux zurückgekehrt, nachdem Poincarö 
und Viviani einen kurzen Besuch bei den Truppen 
ausgeführt hatten. P o i n c a r c k  soll sich recht 
optimistisch geäußert haben: „Frankreich würde in 
kürzester Zeit aufhören, der Kriegsschauplatz zu 
sein. — Man wird das abwarten können.

P o i n c a r e  hatte Montag im Großen Haupt­
quartier mehrstündige Besprechungen mit dem 
Generalissimus J o f f r e  und darauf im englischen 
Hauptquartier mit Marschall Fr ench .  Am Diens­
tag besichtigte er zwei französische Armeen, am 
Mittwoch das befestigte Lager von P a r is . .

Nach seinem Besuch bei den Armeen richtete 
P o i n c a r 6 a n  den K r i e g s m i n i s t e r  einen 
Brief, in welchem er das Zusammenwirken der 
nationalen Energie bei den Truppen hervorhebt, 
den Generalen und Offizieren Lob zollt und beson­
ders die Methode und Sündhaftigkeit des Gene­
ralissimus bewundert. Der Kriegsminister möge 
mit diesem Brief die lebhaftesten Glückwünsche des 
Präsidenten der ganzen Armee übermitteln. Nach 
dem Besuch des befestigten Lagers von P aris rich­
tete Poincare durch Vermittlung Millerands einen 
Brief an G a l l i e n i ,  in welchem er die ausge­
zeichneten Maßnahmen für die Sicherung der even­
tuellen Verteidigung der Hauptstadt rühmt.

Aus P aris  ausgewiesene Sozialisten.
Nach in Genf vorliegenden Pariser Telegram­

men hat General G a l l i e n i  sämtliche Führer des 
sozialistischen Arbeitersyndikats, darunter mehrere 
Deputierte wegen regierungsfeindlicher Agitation 
unter der Bevölkerung aus P aris  ausgewiesen.

Französisch-russische Spionage.
Die Krakauer Blätter berichten: Im  Frühjahr 

wurde ein französisches Konsortium gebildet, an 
desien Spitze Graf Monjeau stand, um ein an der 
garizisch-ungarischen Grenze gelegenes Naphtater- 
rain anzukaufen, dessen Preis mit 20 Millionen 
festgesetzt wurde. Zwei Millionen wurden als An­
zahlung erlegt, eine Million wurde für Provisionen 
und Spesen verausgabt. Der Rest der Kaufsumme 
sollte im Ju li gezahlt werden. Französische I n ­
genieure nahmen das gesamte Gebiet kartographisch 
auf. Nunmehr hat sich herausgestellt, daß es sich 
bei dem ganzen Unternehmen nur um Spionage 
bandelte, welche den Russen den jüngsten Einbruch 
über die Karpathen ermöglichte.

Griechische Spende für das deutsche Rote Kreuz.
Nach Meldung aus Athen hat das griechische 

Rote Kreuz durch Vermittlung der griechischen Ge­
sandtschaft in Berlin dem deutschen Roten Kreuz 
eine Summe als Beitrag für das Hilfswerk im 
Kriege überwiesen.

5966 deutsche Wehrpflichtige als Kriegsgefangene 
in Australien.

Nach einer Meldung der „NationalLidende" aus 
London berichtet der Dampfer „Delphic" der White 
Star-Linie, der aus Auckland angekommen ist: 
6000 Deutsche, die in Neuseeland ansässig gewesen 
sind. sind zu Kriegsgefangenen gemacht worden und 
werben auf einer Insel gefangen gehalten. Ihre 
Wächter sind die Haifische, von denen die umliegen­
den Gewässer wimmeln.

Politische Tanesschau.
Regentschaft in Sachsen-Weimar.

Die „Wsimarische Ztg." teilt mit. daß nach 
einem Erlaß des im Felde weilenden Erotzher- 
zogs von Sachsen-Weimar die Regierung des 
Erotzherzogtums bis auf weiteres der ErcHher- 
zogin von Sachsen-Weimar übertragen wor­
den ist.

Falsche Gerüchte über die Kriegsanleihe.
Amtlich wird aus Berlin gemeldet: Nach 

vorliegenden Mitteilungen wird anscheinend 
von englischer oder französischer Seite in Ita lien  
das Gerücht genährt, daß deutsch« Firmen durch 
die Reichsregierung veranlaßt würden, auslän­
dische Gläubiger mit Kriegsanleihe zu bezahlen. 
Die Kriegsanleihe ist im Znlande aufgebracht; 
schon aus diesem Grunde entfällt jedes Interesse 
für die Regierung, das Ausland daran zu be­
teiligen.
Das Ergebnis der Zeichnungen aus diie Kriegs- 

mrleihe
läßt sich nunmehr im Einzelnen überleben. Die 
Gesamtzeichnung von 4 460 701400 Mark be­
steht aus 1177 235 Einzelzeichnungen. Hiervon 
entfallen auf Einzelbeträge von 100 bis 2000 
Mark 926 059 Zeichnungen mit einer Summe 
von 733 770 400 Mark und auf Eimzelbeträge 
von 2100 bis 20 000 Mark 233 342 Zeichnungen 
mit einer Summe von 1336 738 700 Mark. Der 
Rest besteht aus Zeichnungen von über 20 000 
Mark. Das deutsche Volk wird aus diesen 
Ziffern mit Freude ersehen, wie die Zeichnung 
sich auf alle Schichten der Bevölkerung gleich­
mäßig verteilt und wie Reiche und Arme, jeder 
nach seinen Kräften, dazu beigetragen haben, 
den über alle Maßen glänzenden Erfolg der 
Kriegsanleihen zustande zu bringen. Die 
b a r e n  E i n z a h l u n g e n  auf die Kriegsan­
leihen haben nach den bis Donnerstaa Vormit­
tag vorliegenden Nachweisungen den Betrag 
von 2420 M ill. Mark erreicht, das sind 54,26 
Prozent der gezeichneten Summe, und 636 
M ill. Mark oder 14,26 Prozent mehr. als zum 
5. Oktober fällig war. D ie tatsächlich eingezahl­
ten Beträge sind noch höher, weil von ei.iem
Teil der entfernter gelegenen Reichsbankanstal- geht hervor, daß

ten die Aufgaben noch nicht in Bertiic eingeirost 
fen sind. Es dürste dies die größte Zahlung 
fein, die jemals von einem Volke iw w kurzer 
Zeit geleistet worden ist.
Keime gesetzliche Maßnahme zur allgemeinen

Verschiebung der Stadtverordnetenwaylen.
Wie Wolffs Bureau hört. ist im Schoße der 

Staatsregierung erwogen worden, ob es mit 
Rücksicht auf den Krisgszustand geboten sei, 
durch ein Gesetz die für den November 1914 
bevorstehenden Ergänzungswahlen zu den 
Stadtverordnetenversammlungen um ein Jahr 
zu verschieben. Das konnte in Fraae kommen, 
um den Interessen der vielen Wäbler zu ent­
sprechen, die wegen ihrer Einberufung zum 
Heere tatsächlich außer Stands sind, ihr 
Wahlrecht auszuüben, noch mehr aber um M 
vermeiden, daß die Gsmeindewablen Anlaß zu 
Parteikämpfen geben, die in dieser Zeit einmü­
tiger Erhebung für des Vaterlandes Macht und 
Bestehen hinter dem, was allen Deutschen 
gemeinsam ist, weit zurücktreten sollten. Dir 
Staatsregierung hat jedoch nach Prüfung der 
Verhältnisse in den einzelnen Landesteilen- von 
einem auf Verschiebung der Eemeindewahlen 
gerichteten Schritt Abstand genommen und 
wird den bevorstehenden Wahlen freien Lauf 
lassen. S ie  hat sich nicht davon überzeugen 
können, daß der Wunsch nach Verschiebung der 
Wahlen bei den beteiligten Städten etwa ein 
allgemeiner oder auch nur weitverbreiteter ist, 
und sie hat das feste Vertrauen zu dem in 
großer, ernster Zeit gefestigten Sinn der 
Wähler, daß durch städtische Wahlen der 
Einigkeit der Bürger auch nicht einmal vor- 
Lbergehsnd gestört werden wird. Vielmehr 
dürfte dieser Sinn, wie das Beisviel einiger 
Städte erwarten läßt, gerade zur Verhütung 
von Wahlagitationen und zur Herbeiführung 
von Kompromissen führen.

Deutsche Ordcm für türkische Würdenträger.
Die türkischen Blätter veröffentlichen eine 

Liste der Auszeichnungen, die aus Anlaß des 
Besuches, den Konteradmiral Souchon vor dem 
Kriege in Konstantinopel abgestattet hat, ver­
liehen worden sind. Unter anderem erhielten 
den Roten Adlerorden erster Klasse Oberzeremo- 
nienmeister Ism a il Djenani, den Kronenorden 
erster Klasse Zeremonienmeistrr Memdoulh

Hilfe für die belgische Zuckerindustrie.
Drr Generalgouverneur von Belgien, Feld- 

marschall von der Eoltz, ist besonders bemüht, der 
hoch entwickelten Zuckerindustrie Belgiens die 
Eröffnung ihrer Erzeugungskampaäne zu er­
möglichen und die Verwertung der reichen 
Zuckerrübenernte zu sichern. Wegen der Be­
nutzung gewisser Bahnen für die Zufuhr von 
Brennmaterialien und Kalkstein für die Fabri­
ken sind die Interessenten veranlaßt worden, den 
Militäreisenbahnbchörden ihre Wünsche gesam­
melt vorzulegen.

Essad Pascha zum Haupt Albaniens erhöbe«.
Aus D u r a z z o  wird gemeldet: Am 4. Ok­

tober sandte Essäd Pascha ein Ultimatum an 
den albanischen Senat mit der Anfrage, ob er 
ihn als Haupt der Regierung anerkenne. Gleich­
zeitig besetzten 10 000 Bewaffnet« Essads all« 
strategischen Punkte der Stadt. Im  Palast des 
Prinzen zu Mied empfing dann Essad P a W  
den Senat, der ihm seine Ernennung zu^ 
Haupte der Regierung mitteilte und lein Ver­
trauen ausdrückte. Essad richtete sich sofort iM 
Palast ein, belegte auch die Möbel mit Beschlag' 
um sich für seine angeblich erlittenen Verluste 
zu entschädigen. Er erklärte seine Ergebenheit 
für Ita lien  und soll das Gegenteil bezüglich 
Österreich-Ungarns versichert haben.

Kämpfe in Albanien.
Wie man aus Koritza nach Saloniki berichte^ 

wurden die Albaner, welche sich des Brückenüber- 
ganges bei Malik zu bemächtigen versuchtes 
plötzlich von epirotischcn Streitkräften angegrif­
fen. Der Angriff soll zurückgewiesen worde 
sein.

Über die Kämpfe in Mazedonien 
wird weiter berichtet, daß am 2. Oktober ^  
dem Orte Gradetz im Kreise Tikwesch  ̂  ̂
heftiger Kampf zwischen einer Anzahl eing-be 
rener muselmanischer Bewaffneter, die 
infolge der Bedrückung durch die Serben -- 
das Gebirge geflüchtet hatten, und der Ban 
des berüchtigten serbischen Komitatichis B 
bunski stattgefunden hat; der Kamst hab« 
ganzen Tag gedauert. 20 Mann der Ban 
darunter der Führer, seien gefallen: 
führten die serbischen Truppen und Komitatich 
eine Schreckensherrschaft in den bulgarisch^ 
Dörfern in der Umgegend von Eradetz. ^   ̂
Sofiaer Blätter melden aus S t r u m i t z a ,  
drei bulgarisch« Dörfer im Gebiete von Tiks i 
zerstört und deren Bewohner getötet wor « 
seien. Der Ortsälteste des Dorfes Koresch , 
sei samt dem Eemeinderat ebenfalls erschlag
worden. Der Kreispräfekt von Regatta .
allen Bauern im Gebiete von Tikwesch a 
Zwang-steuern auf, die pro Kopf fünf 
fünfhundert Franken betragen.

Ein französisch-italienischer ZwischsnfaÜ
in Tripolis. g

Die Frankfurter Zeitung" meldet 
> m: Aus einem Privatbriefe aus .

eine f r a n z ö s i s c h e  ^
Rom:



ersten Septembertagen die 
Meilen B a r r a c a t  zehn
K ° r t ° "  1 ? ^  der Oase Ehat. die auf allen 
qetmi-  ̂  ̂  ̂ ^  dem tripolitanischen Hinterland 
d 2  °^k'chnet wird, besetzt  hat. Für 

^  Verhandlungen zwischen Frank- 
Trivali? .̂ °lren wegen der Abarenzung von 
L ^ n g  werden'" ^ ° " E e  Schritt von

D eu tsch es rl.'etch.
^  B erlin , 8. Oktober 1914.

Majestät der Kaiser und König hat 
M rj^°E-iekretar Kraetke zu seinem sünfzig- 
telea?a^,n^^ubiläum in huldvollen Worten 
— leine Glückwünsche ausgesprochen.
Ttoni^ . ^Erzog von Baden verlieh dem

A>;.> 2hve Majestät die Kaiserin besuchte heute 
für Sammelstelle des Krieaeausschusses 
D i e U n t e r k l e i d u n g  imReichstagsgebäude. 
tretenr^ ?^5? wurde geführt von dem stellvei'

darf? Hosstaatsdame Fräulein von Ecrs- 
dete^a ,^ .^^  ^E n thal. Die Kaiserin bekun- 
wieder^s. Interesse und äußert«
braven s  - geschehen solle, um unsere
E c k e r n ?m Felde zu versorgen. -
Mt Kaiserin eine Ausfahrt
K r i e ^ Ä I ^ ^  und besichtigte sodann das 
F rauen^ein '"^ '"!, ^  Vaterländischen

Hockei?b^°?/u ^ust Günther zu Schleewig- 
Verlin ^  nach längerem Aufenthalt in
^ch do^ d"r um sichwidmen ^  Vslege von Verwundeten zu
besuchte' I I  Prinzessin August Wilhelm 
"Erwund-r Pormittag den aus Frankreich 
Reserve >!?'^I"''^iroffenen Oberleutnant der 
Cörms -« k -^ e n  Earteregiments zu Fuß 

^  >n ferner Wohnung. Kantstrabe.
Montan N ^ r r a l  z. D. Alsred Breusing ist
Alldeutt»»"^ I "  Zehlendorf gestorben. Der 
stellv L ? " d a n d  widmet ihm als seinem 

^Vorsitzer einen Nachruf.
Wurde ^  ^ r  heutigen Sitzung des Bundesrats 
einer m«? Zustimmung erteilt dem Entwurf 
EesellsLnk^uiwachung über die Ladung zur 
beschrN! ^^?uruilung einer Gesellschaft mit 
kanntmn^« Hebung, dem Entwurf einer Ve- 
Versteia-"-i, über das Mindestgebot bei der 

g -u»g gepfändeter Sachen dem Ent­warf -i«I> , Lepsan
V erlustes.

A n l a g e n b e t r .  den Betrieb de, 
lagen bet/ /^ -^ ^ '^ ^ b u ftr ie . und den Vor- 
îsendlchne ^^^^"bung des Militärtarifs für

betr. Zollerlaß 
betr. den Betrieb

Eintrat,»"! -Meichsanzeiger" zufolge sind die 
in der ^  preußischen Staatsichuldbuck
ibU  um g-r 2 u li bis Ende

Mark

S -° !b a ^ >  d « > ° ^

MZWMZ^Uetzungem  ̂ P'erde und starb an seinen

N ° 7» , ' ° ° ° ° °  M °°- u»7 '̂
L»>I«°a b - - - " « - »  -„atz-l-t-.

°r -inLU'Sler noch nicht 17-/- Jahre alt ist diiäf! 
der Arm " K "  E ife rn en ^ ieu A

bier, js?^n e  des Steuerinspektors Kronijck III ' 
?en> lü - ^ s  Eiserne Kreuz verliehen worden"— 
!ckch d-«^»^ Nawonki in Rasmushausen >»' n,- 
stell? 7 "  Tod des Pfarrers Lyra erledige K / 7  
Ntrige"m??lschmin verliehen worden? -  
Mljhjg Vwh- und Pferdemarkt war verkältni7

beschickt. Nach Arbeitspferden "warŝchickt. Nach Arbeitspferden war

L ». S L  " - " > L S . L U - ? - L L
weindeu^'' Lbjähriges Amtsjubiläum als ^  
. I2 L^'^her.
A  Oktober. (Verschiedenes.) D as
^ s a tz a e ^ -^  ^eser Woche abgehaltene Landsturm^ 
k e h a T ^ E ^ a t  ein äußerst günstiges E rgebnis 
^U gli^  00 P rozen t der Gemusterten sind dienst- 
Sehn N ' ^  E in  H aus in der Blum enstraße bat 
o?s E isp ^ ^ ^ ^ b v e rte id ig e r gestellt, von denen zwei 
erir d r i i / ^ ^ ^ u z  bereits erhalten .haben , während 
?lit M e *  dafür in Vorschlag gebracht ist. E ine 
!5 ^ i lie " ^ * ?  ^ich  gesegnete hiesige Handwerker- 

^lht kriegstaugliche Söhne. — ^  
^ U ts^ u  versetzt ein russischer A rbeiter einem

Maul- und Klauenseuche erk raE . — Für hand- 
verlesene Eßkartoffeln für den WinterLedarf werden 
hrer 3 Mark bis 3.50 Mark gezahlt.

s Freystadt, 8. Oktober. (Landwirtschaftlicher 
Verein. Besitzwechsel.) Der landwirtschaftliche 
Verern bewilligte in einer Sitzung 150 Mark für 
das Rote Kreuz und 150 Mark für die ostpreutzischen 
Flüchtlinge. WLnterschuldirekLor Becker hielt einen 
Vortrag über „Düngung der Winterung und Fütte­
rung des Rindviehs im nächsten Winter". - -  Gast­
wirt Drawert hat sein in der Altstadtstraße gele­
genes Gasthaus für 50 000 Mark an den Besitzer 
Dudeck aus Groß Peterwitz verkauft und dessen 
160 Morgen große Wirtschaft für 90 000 Mark 
übernommen.

Eylau verabschieden. Seit Oktober 1968, also sechs 
Jahre, hat derselbe als Seelsorger unserer Land- 
und Stadtgemeinde hier segensreich gewirkt. Auch 
um die Kirchenmusik hat sich Herr Engelbrecht ver­
dient gemacht. Der gemischte Chor erhielt unter 
seiner Leitung neue Belebung und Anregung. Die 
Gründung des Posaunenbläser-Chors ist sein Werk. 
Als eifriger Förderer der Jugendpflege widmete er 
dem Jünglings- und Jungfrauenverein viel Zeit 
und Kraft. Herr Pfarrer Engelbrecht zieht nun 
als erster Prediger nach Dirschau in einen noch 
verantwortungsreicheren Wirkungskreis.

8 OLornik» 8. Oktober. (Die Aufteilung des 
Rittergutes Chludowo) ist nahezu beendet; die 
neue Gemeinde gehört zu den größten im hiesigen 
Kreise und ist insofern interessant, als eine größere 
Anzahl von Gehöften ^u einem sog. Dörflern ver­
einigt sind, um den sich die übrigen Gehöfte grup­
pieren. Innerhalb des Dorfkerns ist ein Anger 
mit Teich; an diesem allein sind sieben Gehöfte 
erbaut worden. Eine Kirche nebst Pfarrhaus be­
finden sich im Bau. Die alten massiven Wirtschafte 
gebäude wurden zerteilt und für mehrere Ansiedler- 
stellen verwertet; verschiedene neue Anwesen wur­
den in den Gutshof hineingebaut. Die Brennerei 
wurde in eine genossenschaftliche eingerichtet. Der 
Park nebst Schloß wurde an einen Verwandten des 
Vorbesitzers, an Major von Treskow. verkauft.

Posen, 8. Oktober. (Die fürstlich Reußisch- 
Plauischen Güter Nicpruschewo und OLusch) mit 
Vorwerken, in der Nähe Posens gelegen, sind in 
den Besitz der königlichen Ansiedelungskommission 
übergegangen und dieser am 30. September über­
geben worden.

Kreiskrankenhaus gebracht, wo ihm 
Jas Hadelknochen entfernt werden mutzten 
^a§ N?3eineinbefinden des Kranken ist gut. — 

^"auenvieh des Ackerbürgers Lange ist an

LokiUnachriilrtki».
Thorn, S. Oktober 1914.

— ( Aus  de m F r l d - d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: der Hauptmann v o n  
Hi r s c h f e l d  und der Leutnant W a l l  M ü l l e r  
im Infanterie-Regiment Nr. 140 (Hohensalza), der 
Leutnant im Grenadier-Regiment Nr. 7 (Liegnitz) 
Rudolf v o n  S t e i n a u - S t e i n r ü c k .  der ein­
zige Sohn des Oberregierungsrats von Steinau- 
Sreinrück in Marienwerder, und der Leutnant im 
Infanterie-Regiment Nr. 129 (Eraudenz) Manfred 
G u s o v i u s , der einzige Sohn des Obersten a. D. 
Gusovius in Marienwerder.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  haben erhalten: 
Hauptmann der Reserve Kreisbaumeister Nitsche- 
Marienburg. die Hauptleute Leute, Sohn des Hote­
liers Teute-Danzig. Amtsrichter Oberleutnant der 
Reserve Marks-Marienwerder, Infanterie-Leutnant 
Schulz aus Rondfen bei Graudenz, Rechtsanwalt 
Leutnant der Reserve Behnke-Konitz, Rechtsanwalt 
Kunst, Leutnant der Reserve und Ordonnanzoffizier 
im Feldartillerie-Regiment Hochmeister (Nr. 72). 
Generalmajor Emmo von Dewitz, Kommandeur der 
77. Jnfamerte-Brigade (Ostrowo), Oberst Louis 
von Dewitz, Kommandeur der 71. Infanterie- 
Brigade (Danzig). Major Kurt von Dewitz, Abtei- 
lungskommandeur rm Feldartillerie-Regiment 
Nr. 17 (Vromberg).

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Ober­
leutnant der Reserve des 4. Ulanen-Regiments 
(Graudenz) v o n  K r i e s  ist zum Rittmeister 
befördert.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz .)  Der 
Referendar Dr. Henry Lasinski aus Zoppot ist zum 
Gerichtsassessor ernannt. — Der Rechtsanwalt 
Justizrat Reis in Danzig ist zum Verteidiger bei 
den höheren Militärgerichten des 17. Armeekorps 
ernannt. — Der Aktuar Georg Steinborn rn 
Tiegenhof ist aus dem Justizdienste entlassen.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Kreisassrstenzarzt 
Dr. Moebius aus Zonen ist zum Kreisarzt ernannt 
und mit der Verwaltung des Kreisarztbezirkes 
Kreis Putzig beauftragt worden.

— ( E i n ä s c h e  r u n g.) Wie ein hiesiges B latt 
mitteilt, wird die Lerche des Rentiers Kaufmann 
Gottlieb Riefflin. der letztwilligen Verfügung des 
Verstorbenen gemäß, eingeäschert werden. Die Ein­
äscherung findet heute in Berlin statt.

— ( S r e r n s c h n u p p e n s c h w ä r m e )  begeg­
nen der Erde im Oktober in größerer Zahl; man 
zählt sieben Schwärme von nennenswerter Dichte, 
von denen die bemerkenswertesten in die Zeit vom 
15. bis zum 25. Oktober gehören. Besonders vom 
19. an fallen die Meteore ziemlich häufig; sie 
strahlen dabei aus den Gegenden von Beta „Stier", 
Beta „Zwillinge" und Ny ..Orion" aus, Stern­
bilder, die abends im Osten stehen. Die Oktober- 
Ichwärme kennzeichnen bereits das Anschwellen der 
Meteore zu dem großen Maximum der Leoniden 
um die Mitte des November.

— (H u n d e s p e r r e.) Nachdem bei einem in 
Thorn getöteten Hunde Tollwut festgestellt, ist für 
den Stadtkreis Thorn bis zum 28. Dezember 1914 
einschließlich die Hundesperre verfügt worden.

(T Ho r n  er  Woche  n ma r k t . )  Auf dem 
heutigen Gemüsemarkt war der Geschäftsgang ziem­
lich befriedigend. Sehr begehrt waren Schnitt- 

denen schöne, frische Exemplare guten 
yn Dahlien und Astern das Dutzend

Pfg., Gladiolen das Stück 10 Pfg. Die Preise 
^ .^ rän d ert. dem Fischmarkt waren

Werchselfische in reichlicher Menge angebracht. Bei 
A n  Nachfrage wurde der Vorrat, mit gerin- 

^  Preisen ausverkauft.
120 Mark, Zander und Schleie 1,00 bis

L W L N V L Z U

und g - j ä h r l i c h e r  K ö r  p e r v dr  l - d « n2 7..° 
handelt. Am 22 Mai am» der A n a » N n ^ "^
Hefe des Hausbesitzers H. vorüber w o ^ d . / ^ n ^  
decker L. beschäftigt war. Ohne erlickniick„7 
belegte der Angeklagte den L 
Schimpfwörtern. Als L. vom Dach*h??abaeMeaen 
war. wollte ihm der Angeklagte beim Nmq etzen 
des Teers in einen anderen Kübel behilflich sein

und beschmutzte sich dabei di« Finger, die er an den 
Kleidern des Dachdeckers abwischen wollte. Da L. 
zurückwich und sich das verbat, erhielt er einen so 
heftigen Stotz mit dem Stiefel tn den Unterleib, 
datz er nicht mehr fähig war» weiter zu arbeiten, 
und noch heute Schmerzen verspürt. Der Amts­
anwalt beantragt« 3 Monate Gefängnis, Das 
Urteil des Gerichtshofes lautet« aus 1 Monat Ge­
fängnis.

— (D e r P o l i z e i t z e r i c h t )  verzeichnet heute 
zwei Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden «in-Dienstbuch und
Quittungskarte für Elfe Venthin.___________

Briefkasten.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Nam e, S tan d  und Adresse 

oes Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Pr., Thorn. Die 42-ZtzntimeLer-Kanono schleu­
dert das Geschoß höchstens 15 Kilometer weit.

Sammlung zur Nriegrwohlsahrts- 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstclle bei Frau Kommerzieneat Dietrich.

Brei estrahe 33: Gesammelt von Schülerin Ilse 
Gehrmann für Gebrauch des Wortes „Adieu" 
1,88 Mark. mit den bisherigen Eingängen zusam­
men 9589,95 Mark. — Außerdem an Liebesgaben 
von: Frl. Elsa Schulz. Schlohstratze, 199 P aar 
Pulswärmer, Schülerin Ilse Gehrmann 1 P aar 
Strümpfe, 2 P aar Pulswärmer, Ungenannt S P aar 
Pulswärmer, Justnrat Stein 3 P aar Strümpfe, 
3 Leibwärmer, Wollboldt 6 P aar Strümpfe, 6 P aar 
Pulswärmer, Frau Lokomotivführer Droege 
30 P aar Pulswärmer, Ungenannt k P aar 
Strümpfe, 2 Stück Leibwärmer, 2 Wollhemden, 
2 P aar Unterbeinkleider, Ungenannt 12 Tafeln 
Schokolade. Iustizrat Stein für Zigarren 10 Mark.

Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse, R at­
haus: Freytag 10 Mark, Suminski 1 Mark, Sun­
demeyer 5 Mark. Strauß 3 Mark, Giese 5 Mark, 
Frau Oberbürgermeister Dr. Kersten 25 Mark, 
Frl. Wendel 1b Mark, Annette Henke 1,50 Mark, 
Hermann, Franz Henke 1.50 Mark, Oberleutnant 
Fritz Hartwich 30 Mark, von Janowski (vom Offi- 
^ersiisch der Bahnhofswache Thorn-Mocker) 20 Mk., 
Frl. Helene Freytag-Schöneberg-Berlin 20 Mark, 
Obermeister der Fleischer-Innung E. Tews 300 Mk., 
Fleischer-Innung 1000 Mark, zusammen 1437 Mark, 
mit den bisherigen Eingängen zusammen
9976.50 Mark.

Weitere Beiträge werde» t» allen drei Saniinel- 
stellen gern entgegengenommen.

»

Sammlung für das Rote Rreuz.
I »  unserer Geschäftsstelle sind weiter a» Bei­

trägen eingegangen: Personal von A. Schinauer- 
Thorn-Mocker 55 Mark, ein Armer 5 Pfg., Rudolf 
Johst-Thorn-Mocker 5,10 Mark, Ungenannt 5 Mark, 
Zimmermann Stahnke-Thorn 2,50 Mark, Frau 
Schlockow-Thorn 10 Mark, F. B. 25 Mark, zusam­
men 102,65 Mark, mit den bisherigen Eingängen 
zusammen 13 964,74 Mark.

Sammelstclle bei der städtischen Sparkasse. Rat- 
Haus: Klasse 4 der evangel. Knabenschule Mocker
7.50 Mark, Freytag 10 Mark, Unteroffizierkorps 
I./II. Garde-Reserve, Park-Kompagnie 17,10 Mark, 
Just 5 Mark, Sundemeyer 5 Mark, Andrzyk 5 Mark, 
Gastwirt Emil Bartel-Nied-rmuhle 10 Mark. 
Olms-Schietzplatz 5 Mark. Frau Oberbürgermeister 
Dr. Keiften 25 Mark, Eisenbahntelegraphist a. D. 
Gottfried Wiobbel 5 Mark. H. Weier 50 Mark, 
32 Schüler der Klasse 3<r und 5 2 der Knaben

Schiller 51,70 Mark, Zeug- und Feuerwerksoffiziere 
des Artilleriedepots Thorn 107,45 Mark, Frau 
Schütz 10 Mark, Kriegerverein Thorn-Mocker 
31,51 Mark, Fleischer-Innung: Häuteverwertung 
500 Mark, Ungenannt 5 Mark, Franz Kraske 3 Mk., 
Frau Rossol 12,50 Mart. Prosetzor Prowe 80 Mark, 
M. Im ker 3 Mark, Rechnungsrat Müller 10 Mark. 
Aus der Sammelbüchse des Ofsizierkasinos des 
Pionierbataillons Nr. 17 und Garde-Futzart. 106,94 
Mark, A. Wernick 25 Mark, Gerichtsvollzieher 
Boyk« 20 Mark, Ungenannt 7,26 Mark, Bezirks­
kommando 12,30 Mark, zusammen 1132,26 Mark, 
mit den bisherigen Eingängen zusammen 
1865,71 Mark.

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadi 
und Land werden von den Sammelstellen gern ent­
gegengenommen und dringend erbeten,

»

Sammlung für die notleidenden 
Ostpreußen.

Sammelstelle bei der städtischen Sparkasse, R at­
haus: Posthalter Grank« 20 Mark, Ungenannt 
10 Mark, Max Albert Weese (Firma Weesej 
50 Mark, 1. Landsturm-Kompagnie. Schlüsselmühle
7,50 Mark, Broese-Mlynietz 20 Mark, Gustav 
Iahnke 10 Mark. Frau Schütz 30 Mark, Neu­
konfirmierten durch Pfarrer Iohst 17,70 Mark, lln- 

cnannt 5 Mark, E. L. 10 Mark, Diener 10 Mark, 
schlage 10 Mark, Ungenannt 10 Mark, Kaufmann 

Karl Ludwig 20 Mark, Frau Kaufmann Ludwig 
5 Mark. Elfe Ludwig 2,30 Mark. Sophie Schwartz 
(Köchin bei Ludwig) 3 Mark, A. Wernick 25 Mark. 
Gerichtsvollzieher Voyke 20 Mark, Frau Kommer- 
zienrat Schwartz 100 Mark, E. und M. Kammler 
10 Mark, zusammen 395 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zusammen 741,72 Mark.

N e u e s te  N a c h r ic h te n .
Es s e n ,  9. Oktober. Die «Rhein.-Westf. Ztg.- 

verbreitet durch Extrablatt folgende Mitteilung: 
Rotterdam, 9. Oktober. 32 deutsche Handelsdam« 
pfer, darunter der Lloyddampfer „Gneisen«»" und 
viele andere große Seedampser sowie über zwanzig 
Rheinschiffe sind heute im Hafen von Antwerpen 
aus Betreiben der Engländer in die Luft gesprengt, 
weil die Niederlande dem Berlangen, dir Dampfer 
zum Abtransport von Flüchtlingen (jsdensalls der 
englischen Garnison. Anm. d. Schrift!.) nach Eng. 
lang durchzutasten, nicht stattgaben. König Albert 
wollte gestern vor der Beschießung die Stadt über. 
geben, wurde aber von englischer Seite daran ge. 
hindert.

K ö l n .  9. Oktober. Aus Berg op Zoom wird 
über die Beschießung Antwerpens berichtet, daß die 
Stadt an all,» vier Ecke« brenne. Die St. Georg«

Kaserne stehe in Flammen. Das große Lazarett 
sei verbrannt; die Verwundeten flüchteten und 
würden an der Grenze erwartet. Die Beschießung 
sei noch immer hestig. Heute hat mau beobachten 
können, daß auf einem Fort eine Batterie außer 
Gefecht gesetzt wurde. Der Auszug der Flüchtlinge 
dauert an. Die Lage sei unhaltbar. Eine starke 
britische Truppenmacht besetzt mit schweren Schiffs­
kanonen die inneren Forts, die bis zum äußerste» 
verteidigt werden sollen.

Niederlage der Serben. i ?
W i e » ,  9. Oktober. Amtlich. Die Säuberungs« 

aktion in Bosnien schreitet weiter fort. Zu ihre« 
erzielten Ersolgen gesellte sich nun ein entscheiden« 
der Schlag gegen die über Visegrad kampflos ein« 
gedrungenen serbischen Streitkräfte. Ihre nörd« 
liche Kolonne, die von Srabraniza gegen Bagna 
Basta vordrang, ist bereits über die Drina zurück­
geworfen, wobei der Feind den Train und sein» 
Munitionskolonnen einbüßte. Die auf Romanik 
Planina vorgegangene Hauptmacht unter dem 
Kommando des Ex-Kriegsministers General Milos 
Bojanowir wurde von unsern Streitkräften in zwei­
tägigem Kampfe völlig geschlagen und entging nur 
durch eilige Flucht einer von uns geplanten Ge­
fangennahme. Ein Bataillon des 11. Regiments 
2. Aufgebots wurde gefangen genommen und meh­
rere Schnellfeuergeschütze erbeutet. Potiorek, Feld­
zeugmeister.

Beschießung Antwerpens.
A ms t e r d a m,  9. Oktober. Die Zeitung 

„Nieuwe van den Dag" verbreitet folgende Mel­
dung aus Roosendaal: Nachts um 2 Uhr ringe- 
troffen« Flüchtlinge teilen mit, daß die Beschießung 
der Stadt Antwerpen nachts begann. Die ersten 
Granate» sielen in den südlichen Teil der Städte 
Während der Beschießung erschien ein Zeppelin und 
warf Bomben auf die Öltanks bei Hoboken. Es 
brach Feuer aus. Man ließ das Öl aus den Tanks 
auslaufen. Die Deutschen beschossen darauf den 
nordöstlichen Stadtteil; der Südbahnhof steht in 
Flammen. Der Borort Berchen soll schwer gelitte» 
haben. Das Pulvermagazin soll in die Luft ge­
sprengt sein. Die Beschießung dauerte die ganze 
Nacht fort.

Berliner Börse.
D ie amillchen M eldungen von den verschiedenen K riegs- 

schaupiötze» haben recht günstig gelautet und lieferten den 
recht zahlreich versammelten Börsenbesuchern ausgiebigen S to ff 
zu Erörterungen. I n  hiesige» Bankkreifen liegen aus dem 
neulraten Ausland sorlgejetzt Anfragen wegen Ueberlassung 
von Kriegsanleihe und besonders von Schatzschelnen zu höheren 
Kurs » a ls  dem Emisstonspreiie vor. Von den auslöndischen 
Banknoten wurden stbweizerisch«, französische, belgische, öster­
reichische uud holländische i» mästigen Belragen umgesetzt 
wobei bemerkenswert ist, daß belgische Noten infolge des 
Knappheit an M aterial trotz der vom Brüsseler General- 
gomiernement festgesetzten normalen R elation  bis auf weiteres 
noch weit über dieser bezahlt wurden. Täglich Geld ö P rot 
zent und darüber. Für Prioatdiskonten hält sich der Satz  
bei sehr tl-insn Umsätzen aus b - .  bis S>,  Prozent, weil noch 
fortgesetzt Rückzahlungen an die Rriegsdarlehnskassen stattzu­
finden haben in, Zusammenhang viit der Einzahlung auf die 
K'iegranlethen.

B r u m v e r g ,  8. Oktober. Ho,ideiskammer - Bericht.-
W eizen gut gesund, trocken 2 3 0 —240 Mk., je »ach Qualität. 
Roggen trocken, gut gesund, 200—213 Mk.. je nach Qualität. 
—  Gerste zu Müllereizwecken 2 1 0 —220 M a il .  —  Brau» 
wäre ohne Handel. — Erbsen, Futterware ISO— 210 Mark, 
Aochware 300— 440 Mk. —  Haser 1 8 0 — 1SS Mk. —  D ij  
Preise verstehe» sich tot» Brom berg.

W etter-Uebersicht
der Deutschen S eew ärts.

H a „» b »rr g, v . Oktober.

Name
der Beodach. 
tnngsjtativtt
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us W itterung-» 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 768,2 S W heiter 11 vorw. heiter
Homburg 767.5 N bedeckt 12 vorw. helter
Sw inem iind- 766.! W Dunst 9 vorw. heiter
Neusohrwasjer 764,2 S S W bedeckt 8 zleml. heiter
D nzig — — —» »— —
Köi igsberg — — — — —
M einet ?64.9 S S O Negen 5 vorw. heiter
M ek 769.2 ONV Nedel 4 vorw. heiter
Hannover 762.9 W bedeckt 10 vorw. heiter
Magdeburg 766.9 NW Regen 19 vorw. heiter
Berti,» 766.1 W Vedeckt 6 vorw. heiter
Dresden 766.7 — Nebel 8 vorw. heiter
Bromberg 765.1 W bedeckt 6 ziemt, heiter
Breslan 766,4 N W bedeckt ö vorw. heiter
Frattksnrt, M 769.4 — Nebel 8 vorw. heiter
Liurisruhe 769.0 NO wolkig 5 vorw. heiter
M muhen 769.4 S W Nebel 6 vorw. heiter
Prag 767.4 S Regen 7 vorw. heiter
W ie,, 766,8 N W Heller 6 vorw. heiter
ttrakau
Lemberg — — — —
Hermaili»jladi — — — — —
BUlsingeu 769.5 S S W bedeckt 10 vorw. heiter
U-penhagen 766.6 S W Dunst 11 —
S u  ckhotm .69,7 NO bedeckt 7 zleml. heiter
Harlstodt 768.2 N W wvlkenl. 8 zieml. heiter
Hoparimda 762,7 'NW heiter 1 meist bewölkt
Archangel — — — —>
Biarrltz — — — — —
Rom 766.4 N heiter 7 vorw. heiter

M eteorologische B eob achtnnge»  zu Thorn
oo,i, 9. Oktober, jrtih 7 Uhr.

«i s t t < in,» « r u t u r : t b tLelj.
W e t t e r :  Regen. W in d : Nordwest.
B ur o „i < l e r «t a ,» d : 769,5 u»»u.

Äom 6 morgens d,s 9. mo»«««» höchste rsmpsratmi 
-  10 <til.it. «Kell., „iebililli- -j 4 Grad Gels.

Wasjttjlijudr der Weichsel. Krähe i»„d Ulkt.
S t a n d  des Was s e r s  am Pe ge l

W eichsel T h o r n .....................
Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
LhwMowlce . , . 
Zakroezyn . . . .

B r a h s  bet Bromberg
... U .-P egei
N ette bei Lzaruikan . . .

8.
jTags

1.24
0.92
ö,9v)
2,36

1,8«
0,90
5,8D
2,86

10. Oktober: Sonnenausgang 6.16 Uhr,
Soilnem iiitelgang 5.17 Uhr.
M ondautgang 7.45 Uh^
M onduntergang 1^ 7  Uhr.



A n den auf dem Felde 
der Ehre erhaltenen W un­
den verstarb im  Lazarett 
in Gum binnen unser lieber 
Kollege, der

S etzer-S te reo typem

Nax Kkied
im  A lte r von 21 Jahren.

Sein Andenken w ird in 
Ehren halten

der Srtsvereln M r n  
M  Verbände derdeut- 

Men Mdrucker.

Die Beerdigung unseres lieben, 
unvergeßlichen Sohnes und 
Bruders

L e rrm a im
findet Sonnabend nachmittags 
4 Uhr von der Leichenhalle des 
altstädtischen Kirchhofes aus statt. 

Familie ^ s s m u s .

Bekanntmachung.
Am

Lienstast den 13. d. Mts.,
v o rm itta g s  11 Uhr» 

werden w ir in  dem Hause Altstädtischer 
M a r k t  3 0 :

einen Spiegel und 
eine Nähmaschine

gegen sofortige Barzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 9. Oktober 1914.
Der Magistrat.

W z ä liE k  Ä m k W .
Nachdem bei einem in Thorn ge­

töteten Hunde, der einen Menschen 
und wohl auch Hunde gebissen hat, 
die T o l l w u t  cnntstierärztlich 
festgestellt worden ist, ordnen w ir 
hierm it gemäß § 40 des Viehseuchen- 
gesetzes vom 26. J u n i 1909 (Reichs- 
gesetz-Blatt fü r 1909, Seite 519) für 
den Stadtkreis Thorn auf die Dauer 
von 3 Monaten und zwar bis zum 
28. Dezember 1914 einschl. die Fest­
legung (Ankettung oder Ein- 
sperruirg) aller Hunde an.

Der Festlegung gleich zu achten 
ist das Führen der mit einem 
sicheren Maulkorbe versehenen 
Hnnde an der Leine.

Aus dein gefährdeten Bezirke dürfen 
Hunde nur m it ortspolizeilicher Ge­
nehmigung nach vorhergegangener 
tierärztlicher Untersuchung ausgeführt 
werden.

Die Benutzung der Hunde zum 
Ziehen ist unter der Bedingung ge­
stattet, daß sie fest angeschirrt, m it 
einem sicheren Maulkorbe versehen 
und außer der Zeit des Gebrauchs 
festgelegt werden.

Die Verwendung von Hirtenhnnden 
zur Begleitung der Herde und von 
Jagdhunden bei der Jagd ohne 
Maulkorb und Leine kann von der 
Ortspolizeibehörde auf besonderen An­
trag unter der Bedingung gestattet 
werden, daß die Hunde außer der 
Zeit des Gebrauchs festgelegt oder 
m it einem sicheren Maulkorbe ver­
sehen an der Leine geführt werden.

Hunde, welche diesen V o r­
schriften zuwider innerhalb des 
Stadtkreises Thorn frei umher­
laufend betroffen werden, werden 
sofort g e t ö t e t  werden.

Wer den zum Schutze gegen T o ll­
wut bei Haustieren erlassenen V o r­
schriften zuwiderhandelt, w ird m it Ge­
fängnis bis zu 2 Jahren oder m it 
Geldstrafe von 15 M ark bis 3000 
M ark bestraft.

Personen, die von dem ge 
töteten Hunde gebissen worden 
sind. wollen sich sofort in unse­
rem Polizei-Sekretariat, R at­
haus, Erdgeschoß, Zimmer 5, 
melden.

Thorn den 9. Oktober 1914.
Die Polizei-Verwliltitttlt.

» M U M M .
Am

Sonnabend den 10. Oktober
werde ich für Rechnung, den es angeht, 
an den Meistbietenden öffentlich gegen 
Barzahlung

2 Waggons

Kartoffeln
»ersteigern und zw ar: um  10 U h r 
1 Waggon bahnstehend Thorn Uferbahn 
und um  12 U h r 1 Waggon bahnstehend 
Thorn-Mocker.

O .  W  r E .
vereidigter Handelsmakler des Handels­

kammerbezirks Thorn.

8ed1ek8Lil6 2ii er- 
M-ünäen, mit 

! m e n s e k e n v e rs tü n - 
äi^tzm Rate 211 

Kelten, nenne iek meine I^ebens- 
^ünseden 8ie von mir 

211 koren, so senäen 81e mir Ikre  
^.äresse. lek antworte Iknen  
Lostenl08.
V r . ZrttLI. elL'otLo- Berlin V  87.

Herzliche Bitte!
Z u r Versorgung unserer verwundeten Krieger haben sich, 

wie S ie aus der Tagespresse wohl schon ersehen haben, fast alle 
großen Vereinigungen, die sich m it der Verbreitung von Büchern 
befassen, zn einem einheitlichen Vorgehen zusammengeschlossen. 
Auch der V o rro m a u sve re in  hat sich gern bereit erklärt, an 
diesem vaterländischen Werke mitzuarbeiten. E r hat schon im  
Kriege 1870/71 Großes auf diesem Gebiete geleistet, (ok. 
8 v d a ltn v :  Freie öffentliche Bibliotheken S . 157.) E r  w ird  
auch in  diesen schweren Tagen zeigen, daß die deutschen K a­
tholiken nicht zurückstehen wollen, wo es heißt, unsere Soldaten 
im  Felde und namentlich auf dem Schmerzenslager zu erfreuen, 
geistig zu erquicken und ihnen über manche Stunden tödlicher 
Langeweile hinwegzuhelfen. Nichts ist dazu geeigneter als ein 
gutes Buch. W ir  bitten darum recht herzlich, uns bei diesem 
schönen Werke in  weitgehendster Weise zu unterstützen.

öallunelitelle: Seglerstraße 18, bei Pfarrer VoUniok.
Nationalstistung

fü r  die Hinterbliebenen der im  Kriege Gefallenen. 
Verzeichnis

der ferner, seit dem 2. Oktober, bei der Zeutra lsam m elste lle  der städtischen 
Sparkasse-Thorn abgegebenen Beitrage.

Samm elstelle der Z e itu n g  „D ie  Presse": Lehrerin Lau-Thorn 
10 Mk., Kirchenkollekte in Gramtschen 25 Mk., F  Pansegrau-Thorn 10 Mk., zu­
sammen 45 M ., m it den bisherigen Eingängen zusammen 3656,09 Mk.

IZ . Samm elstelle de r „T h o rn e r Z e itu n g " :  Bekleidungsamt (für S tra f­
gelder) 33 Mk., E. Wendel 10 Mk., zusammen 43 Mk., m it den bisherigen E in­
gängen zusammen 340.90 Mk.

O . Samm elstelle de r „G azeta  T o rn n S k a " : kein Eingang; bisher zu­
sammen 6 Mk.

V .  Samm elstelle de r „S tädtischen S pa rkasse ": Ungenannt 5 Mk., 
Zollinspektor Vorkoeper 10 Mk.. Kaufmann H. Schäfer 20 Mk., Freytag 10 Mk.. 
M a rta  Sich 10 Mk., Olms-Schießplatz 5 Mk., Anna Mongowski 2 Mk.. P farrer 
Gollnick 3 Mk., Ungenannt 10 Mk.. Maurergesellenbrüderschaft zu Thorn 50 Mk.. 
Zeug- und Feuerwerksoffiziere vom Art.-Depot 107.45 Mk., Gesammelt durch 
M ilitä rdaudiä tar M ax Unruh und Hochbautechniker Erich Soeben 135 M k . P farrer 
Schnlz-Gropowo 8 Mk., Schntzengelbund S t. Johanniskirche 22.50 Mk.. Ungenannt 
10 Mk., Fleischerinnung (Häuteverwertung) 500 Mk.. Ungenannt 5 Mk.. Professor 
Prowe 30 Mk.. Rechnunosrat M ü lle r !0 Mk., S tanisiaus Grabowski 5 Mk.. 
Erich Lernte 10 Mk., A. S . aus L . durch Nechtsanwalt Mielcarzewicz 20 Mk., 
zusammen 987.95 Mk., m it den bisherigen Eingängen zusammen 4494,78 M k.

L .  Samm elstelle „Norddeutsche C red itansta lt" F ilia le  Thorn : Frau 
Proskauer-Ulmenallee 3. 7 Mk., m it den bisherigen Eingängen zusammen 7017 Mk.

lk*. Samm elstelle der „Ostbank fü r  H ande l und G ew erbe", F ilia le  
Thorn : kein E ingang; bisher zusammen 35 Mk.

Samm elstelle der Lauk Ln ig^Iru  Lxötek Larodkovv^ok", F ilia le  
Thorn : kein Eingang ; bisher zusammen 50 Mk.

LZ. Sammelstelle des Vorschuß-Vereins zu Th o rn , E. G. m. u. H .: 
Bernhard Anbuhl 5 Mk.. Carl Matthes 20 Mk.. N. N. 20 Mk.. Heinrich Radsan 
20 Mk., F r l. M arie Sponnagel 40 M k . Eh. Casper 10 Mk., Adolf Schulz 200 
Mk., zusammen 315 Mk., mit den bisherigen Eingängen 595 Mk.

Insgesamt in allen 8 Sammelstellen bisher 17 346.74 Mk., wovon 15948.79 
Mk. an die Landschaftliche Bank der Provinz Weßpreußen in Danzig über» 
wiesen sind.

Habe meine Praxis  
wieder ausgenommen.

Zahnarzt wivki.

Wohne jetzt

ttmrslkG 28. 1.
B ru st K s M o a ,  Tnitist.

MgcirwiUder

Zervelatwurst
empfiehlt 8 . L s y m lu s k l. Windsir. 1.

Anfangs nächster Woche werde ich ab 
W aggon Userbahn am städtischen elek- 
Irischen Krähn, gegenüber Schankhaus 2,

Kohle«
zentnerweise zum Preise von

1.25 W. pkl W l«
abgeben.

Es w ird gebeten, Säcke oder Waaen 
mitzubringen. Durch Anzeige w ird die 
Ankunft der Kohlen bekanntgegeben.

v. HAK». Am.
»Mlkilien

entstehen durch un re ines B lu t .  können 
deshalb auch n u r durch DsK" rnuere 
B eha nd lun g  g ründ lich  und dauernd 
geheilt w erden. H a n tp ille u  ist das 
Beste h ie r fü r.

Frau W ill hatte aus Armen, Beinen 
und der ganzen Brust förm liche B o rke n  
von Ausschlag, ist aber nach der letzten 
Kur vo lls tänd ig  geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzustatten. Gott vergelte es Ihnen.

Dolmann, P farrer in Nefrath.
D ie  pa ten tam tlich  geschützten

in Thorn in der Schwanen- 
U t t l l lp I in I I  Apotheke zu haben. Ver- 
sendet auch nach auswärts. Rhenania. 
F a b r ik  chem. Pharmazeut. P ro d u k te . 
B rü h l bei K ö ln ______________

M  W  MSI«
Sie durch den Verkauf unserer hoch­
feinen K r ie g s -K ü n s tle rk a r te n , 100 
Stück 3 M k.,'50 Stück 1,75 M k , 25 S t. 
1.— Mk., 10 Stück 45Pfg. franko, gegen 
Voreinsendung in Briefmarken od. Post­
anweisung, sonst Nachnahme (20 Pfg. 
teurer). Verkaufspreis per Stück 10 Pfg. 
Auf Wuusch die Sendung sortiert: Land- 
schafts-,Kopf-,Liebes- und KriegskarLen. 

U n io n  P o s ik a rte n  V e r la g ,  
N rU lm uuu, R e tk lin g h a use u . 

____________ (3 Q .)

Wäsche jeder Art.
hauptsächlich Herrenwäsche, zum Waschen 
und Plätten, w ird sauber und billig aus­
geführt (auch Ausbesserung) bei 
A .M enrjtzd, Mauerstr 15. (Weichselseite).

E in  F rä u le in
als Mitbewohnerin gesucht Daselbst sind 
getragene Herren-Kleidnngsstücke und eine 
Schuhmachermaschine billig zu verkaufen.

Marienstraße 5, pt.

Jeden Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend

frische Grütz-, Blut-und 
Leberwürstchen

(eigenes Fabrikat) empfiehlt
öodsull»  L v ls lk o v s k t .  Strobandstr. 15

A tk l it i ly k li l l l ie

Vertrauensposten
wird gesucht. 50 Jahre alt. ev , gewissen­
hafter Arbeiter, kautionssähig. Briefliche 
Meldungen unter V .  1 2 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

Jung e  F ra u .
deren M ann im Kriege ist. sucht Stellung 
als Verkäuferin oder F ilia lle ite rin ; hat 
ein Jahr ein selbstständiges Geschäft ge- 
babt. Gefl. Angebote unter H l. 1 V 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse". ___

E rfah ren e  D am e
sucht Beschäftigung als F M a lle ite r ln  
oder ähnliches. Angebote unter <p. 1 1 4  
an die Geschäfts stelle der „Presse".

F rä u le in ,
19 Jahre, m it guter Handschrift und 
Kenntnissen in Stenographie, sucht von so­
fort Beschäftigung. Ang. u. W ,  1 2 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

F rä u le in
sucht Stellung als W ir t in  bei einzelnem 
Herrn. Angebote unter 1 1 V  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

2 i i i v
22 und 25 Jahre alt, in allen wirtschaft- 
liehen Zweigen erfahren, suchen Stellung 
als W irtin  oder Stütze, am liebsten bei 
alleinstehendem Herrn. Angebote unter 
H .  1 2 V , hauptpostlagernd Thorn.

N k ü r iu l i l iu 'l la t t

Suche per 1. Oktober d. Js. für mein 
Eiseurvareugeichäsl einen

Lehrling,
welcher vom Besuch der Fortbildungs­
schule befreit ist.

kanl Tarrs^.
L eh rlin g

per gleich gesucht. M n s rS  Lo d rrs rt.

Photographie!
F ü r mein Photograph. A te lie r  suche

einen L e h rlin g
gegen M o lo g ra p h .

Breitestraße 2._______

oder Laufburschen stellt sofort ein'
4ok. k rs r ls r ,  Tischlermeister, 

_______________ Graudenzerstr. 81.
Suche von sofort oder später

einen L e h rlin g .
8 < r1 rL e in rL r in . Fleischermeister, 

Thorn-Mocker.

Vom. lleislm N i i Ä - I M ,  ömlmg,
kür alle MIitLi> u. Lokrckexamig. (LlujLdr., kriwa-. kSlmrivk- mrä 8ür 
Lekalklasse»). — vrosss rvttsrsparui«. — Laibs Lurss. — V o r^ l.  
Lrkolxe. — Llsber bestaväeu über 1650 Lobüler, im Kerbst 6. 3s. 46 Liv- 
jabri^s. — kür Lriegsgesekttälgts dkLouüers Vervivksrallgkll. — 
Prospekt. —  V l i  v k t o i '  I L o t l i v .

SllWleilkMÜMle WäMMur
1^d/L.A4asot,rnen- u. Llektro-lnrenteirrv, vsu.lnxeareuro.zi-cdlleklea. 8

FpsLialkursv k.Msenbetov. Kultur- u. koloniale?eodnik. Neue baborat. M
G O H SG O  S  O S S O O D G S S  S G G S  « D  G S G G O G T G G K G G G « *?

L s k n - K l v l i e i -  

A i - ä k u i »  N s i n n i v k

Lllssbetkslr. 8. — kerussrevLer S36.

M IM « M» Mwkl
stellt bei hohem Lohn, freier S tation und freier Be­
köstigung sofort ein

MMtarbauamt I ,
Srhrilstratze 9 a, 2.

Arbetter
stellt em Gaswerk Thorn.
U l k - 1. W l k M M k
sucht bei Höchsllohn

K > « rn i iv i»  r t ^ v N r i v i , .

W I« - .  Imeil- 
Illili MomMmIdek

bei höchsten Löhnen für dauernde B e­
schäftigung gesucht. k r ls S r lv k  N e vk lo r.

M « r  II. M M
stellen sofort ein

8ZLOHVL o n e k  L  D t t r u l l r e ,
Baugl schüft.

Mehrere kräftige
Arbetter

bei hohem Lohn stellen einV.S.VLetrlvdLSolur,
G. m. b. H..

Thorn-Mocker.

Arbetter,
welcher m it Pferden umzugehen versteht, 
findet dauernde Beschäftigung.

Vru e i i8  I l o i i i l i 8 .  k. lll. b. H.
A r b e i t e r

stellt ein 16 .1 fi1 ,tt in 8 . Brauerei. Podgorz.

l j W .  W W N M
bei freier Kost. sowie m ehrere A rb e its -  
frauen  können sich melden.
V .  Altstadt, evangel. Kirchhof.

K u ts c h e r
für dauernde Beschäftigung stellt bei 
hohem Lohn ein lk . A»<*K1.

A r b e i ts b u r s c h e
verlangt

O .  Gerechtestraße 6.
K rä ft ig e r

L a u fb u rs c h e
w ird gesucht. K m l t n n  L

L a u fb u rs c h e
wird von sofort gesucht.

k . v u s rv a s k l,  Z igarreu-G eschäft.

W t i W  M W e .
(Radfahrer) zum sofortigen E in tritt gesucht.

Löw euapotheke.

K r W M  LDsbiirsA
kann sich melden.

MeMenllrake 88.

W e  g e l M  U W »
und ein Le hrsräu le in  gesucht von

Breitestraste 5.

M k  8c W k  Amme
per sof.rt gesucht.

AltstSdt. M arkt 34. 2.

2 Frauen
fü r  G a rte n a rb e it gesucht.

Graudenzerstraße 125.
Ein tüchtiges

D ie n s tm ä d c h e n ,
das auch melken kann, kann von sofort 
oder später eintreten.

N iS n r k e ,  Gastkosbesitzer, 
bchonrvalde. bei Tborn.

A u sw ärterin
für nachmittags gesucht.

Mellienstraße 101.

Billetteur
kann sich melden.

K in o  M e tro p o l.

per sofort gesucht.

S F-Psennig-B azar.
Für mein M a rg a r in e -  und F e tt- 

w aren-Spezialgeschäft suche eine selbst- 
ständige, kaution'sfähige

Berkttuserin.
^  U i i i 'N k « « ,  Iakobsstratze 7, 2.

AuswärterinVarkstraße15,2, r.

Eine A ils M tk s tli»  s k r  M iiS lllkii
sofort gesucht 8 .  l ls k r r ,  B ä tkerm eis le r. 
___________Thorn-Mocker. Königslr. 12.

Ein sauberes Mädchen
für den ganzen Tag von sofort gesucht. 
_______ll?v. Ulanenstraße 4.

Ein schulfreies, kräftiges, sauberes

M ädchen
kann sich melden bei
kr. Laermarsk. Neustädt. Markt 23, 3.

Z» Ilüille» ilkluchl

B rie fm a rk e n ,
ganze Sammlungen, alte deutsche Briefe 
und Couverts werden zu gut bezahlten 
Preisen zu kaufen gesucht. Angeb. unter 
tz . 1 1 6  an die Geschäftsst. d. „Presse".

M .  k i s M l  Ssk«
für Restauration gesucht. Angebote unter 
8 . 1 1 8  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Leichter, zweiraderiger

H an d w ag en
sofort zu kaufen gesucht.

Dampswäscherei H o n p v ,  
Bachestraße 5—7.

Ull l lk l i l l l l l t l ' I l

Kleiderschrank,
S opha. Tisch. S p iege l. Bettgestell 
mlt Roßhaarmatratze. B lum enständer. 
Waschkessel und W aschwannen billig 
zu verkaufen.________Murienstr. 3. vt.

« e « tk m  « m
zu verkaufen. Parkstr. 11, 3 links

Wenig gebrauchter, großer eiserner 
Ösen billig zu verkaufen bei

>«-!,. Vaderstraße 24.
Durch Ableben meines Mannes ist

Droschke N r .  18
nebst P fe rd en  preiswert zu verkaufen.

Lindenstraße 71.
Eine bildschöne, rassereine

deutsche Schttserhündin,
8 Monate alt, umständehalber zu ver­
kaufen^_______________ Breltestraße S.

Kim WlWiA W
hat zum Verkauf

königl. Hegemeister 
in Kunkel bei Schirpitz.

Schöne Ferkel
und Nafsekamnchen v rkauft

8 ^1 ,k rT » lL , Grauden^erstraße 218. 
Brottnaschme. Tischlampe, Wasch korb 
und andere Sachen billig zu verkaufen.

Gerechtestraße 7. 4.
Daselbst ist ein gut möbliertes Zimmer 
zn vermieten.

V . L .  R .-M o r n .  
Sonntag den 11. Oktober»

abends 8 Uhr. lm Löwenbrän. 
.A lle  in Thorn anwesenden Burschen 

schafter find hierzu freundlichst eingeladen.

A h m » . L a n .-M t D r. - M .

MWrsMZrter-Verein,
Thorn.

Sonntag den 11. d. Wts '
nachmittags 4 Nhr

Versammlung
im kleinen Saale des Schützet-H a«^'

Der Vorstand. ,

V e re in ehelN«

A rtille ris ten .
Sonnabend, 10. Oktober d.

abends 8  ̂ U h r:

im altdeutschen Zimmer des SctM

Der Borstli«V'
Hauses, Schloßstratze.

Papases,
d, steht zum Verk, 

Scbuhmacherstraße 2. Gar
gut sprechend, steht zum V ^^M '^h a iiS .

pro Z e n tn e r 1.60 M k . ,  hat abzuge
L '.  L L I i  Tkorn-M ocker,

Waldauerstraße 51.

W »lliiii»!is»!iiiti»>lt

Die bisher von Herrn Lan d g e rich t  
8 t 1 v l ,  innegehabte -

W W « M  W il l ! ! !» «
Brom bergerstraße 37, .^ein 

bestehend aus 6 Zimmern und re icyu^, 
Znbehör, ist sofort anderweitig 3" 
mieten. Auskunft erteilt ,L§st<
Al. I L o s e n ^ ia .  Speditionsge!^

Breite-, Ecke Schillerstraße^ —

Gut möbl. N m M
von sofort zu venuieteu. Bad, 
Licht im Hause. B rom bergerstr^o ,^-

E in  m öbl. Zim m ek
von sofort zu verm. Waldstr.

M V l i e r t e S W e M o l i W t l ?
zu vermieten. Hofstmße

1 vSkl 2 »iölillkitt Kilililtk',
Culmerstraße 2, 2 Treppen.^ 
vermieten

1 - r  m öbl. zim iner.
find noch an l bis 2 bessere H e rA  zsi 
Militärpersonen m it voller PL!?'^Z7. 
vermieten. A lts t^ M a r ^ -

E legan t m ö lilie r le s  K
von sofort zu vermieten. Parkstrav ^  

Zu erfragen Breitestraße 5. 
T h o ru e r  eva ttge lisch-k irch lia ie

Blankrenzverein. ^
Sonntag nachm.Z UHr: VersamMl 

Konfirmandensaal der S t. ^  
kirche zu Mocker. Jedermann 
kommen.___________  ___

Christl. Verein junger 
Sonntag nbends 7 U hr: Bibelstunv

Unterhaltung im Konfirmanden!
S t. Gsorgenkirche zil Macker^^ - - ^  
E ine junge

deutsche Dogge,
gelb, m it weißer Brust und 
Vorderbeinen, elngefunden. ^  ^> ,8

Künkv. Lehm il lL D

1 ^ 0 8 6 , ^
zur G e ld -L o t ie r i-  S«S d - n f f K g  S«! 

tra l-K o m ll-e s  »ur A
Tuberku lose. Ziehung ^ . „ , .  600  ̂
21. Oktober 1914, Hauptgewinn 
Mark, ä 3 Mk. 

sind zu haben bei

rö ttr gl. L o t t  e r i e - E l lln
Tborn. Breiteste.

Tnylicher Kalender^

1914
Z
10 S

r;
§
§

Z
Z

Oktober —
11 12 13 14
18 10 20 2 l
25 26 27 28

November 1 2 3 4
8 9 10 11

15 16 17 18
22 23 24 25
29 30 — —

Dezember — — 1 2
6 7 8 9

13 14 15 !6

Hierzu zweites Blatt.
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Die Moore rufen.
Die große Zahl der von unserer herrlichen 

Armee als sichtbares Zeichen ihrer Tavierkeit in 
i>ie deutschen Lande gesandten Krisgsaesangenrn 
P  unser berechtigter Stolz. Die Art ihrer 
Unterbringung aber bann als befriedigend 
gelüste Frage vorerst nicht gelten. Der schlicht: 
Menschenverstand geht in seinen Betrachtungen 
immer wieder von dem gesunden Grundsatz aus, 
daß, wer nicht arbeitet, auch nicht essen soll. Ob 
die den Kriegsgefangenen gereichte Kost immer 
als notwendig und zweckmäßig anerkannt 
werden kann, mögen die berufenen militärischen 
Instanzen entscheiden. Der Ausbruch von 
Seuchen in den Gefangenenlagern infolge 
schlechter Ernährung könnte unter Umständen 
immerhin zu einer harten Geißel werden und 
dann zu Aufwendungen Mvinaen. die jede 
vorausgegangene Sparsamkeit mehr als wett 
wachen müßten. Anders aber steht es mit dem 
2rt der Unterkunft und der damit im Zusam­
menhang stehenden Beschäftigung der unfreiwilli­
gen Besucher. Hier erscheint der Wunsch begreif­
lich und berechtigt, die Gefangenen angemessen 
M beschäftigen, sie dadurch zum mindesten einen 
Teil ihres Unterhalts täglich verdienen zu 
lassen und ihnen bis zum Tag der heimreise 
rmmer wieder die Erkenntnis zu sichern, daß sie 
^em Reich, dem sie Schaden zufügen wollten und 
ln ihrer Mehrzahl gewiß auch reichlich zugefügt 
haben, aufbauende Arbeit mit bleibendem 
putzen zu leisten hatten. Dazu kommt natürlich 
archt jede beliebige Arbeit inbetracht. In  
wner Zeit, in der in unsern Großstädten 
Aresensummen für die Arbeitslosen des eignen 
-uolkes flüssig gemacht werden müssen wäre es 
wn Unding, Fremdländische zu Beschält!gungs- 
arbeitea heranguziehen, deren Ausnutzung das 
Äser der heimischen Arbeitslosen nur noch ver- 
Zroßern müßte. Wir haben aber zum Glück ein 
Arbeitsfeld, das nach dauernder Kraftentfaltunz 
geradezu ruft: die Moore und Ödländereien. 
2rese sind bereit, unsere Arbeitslosen und die 
fremdländischen Gefangenen in gleicher Weise 
aufzunehmen.
f ,.-^ a g  auch zu bedauern sein. daß zur segen- 
inftsnden Verbindung von Mooren und Gefan­
genen bereits einige durch recht geeignetes 
T^tter ausgezeichnete Wochen verstrichen sind, 
l ist doch andererseits mit Freuden zu vermel­
dn, daß auf dem wichtigen Gebiete schon 
rfahrungen gesammelt sind, die zur Fortsetzung 

c*^"ligen. Zwei Beispiele seien berausgegrif- 
i^n. Wie der Direktor der landwirtschaftlichen 
Ablnterschule in P a d e r b o r n  mitteilt, arbei­
t n  im dortigen Bezirk 800 Eofanaene vom 
Truppenübungsplatz Senne an der Urbar­
machung von 300 Morgen Ödland, die der

Kreis zu diesem Zwecke erworben bat. Nach 
Fertigstellung der an Ort und Stelle in Angriff 
genommenen Lagereinrichtungen soll die Zahl 
der Arbeitskräfte um das Vielfache erhöht 
werden. Belgier und Franzosen stellen die 
brauchbarsten Arbeiter, während sich der Eng­
länder als Bruder Unnütz bewährt. Bei der 
nötig nachdrücklichen Anleitung ist aber kaum 
ausgeschlossen, daß die lieben britischen Vettern 
noch zulernen. Dabei sind hier die zahllosen russi­
schen Gefangenen, die daheim in der Landwirt­
schaft tätig waren, noch nicht einmal berücksich­
tigt. über einen zweiten Versuch berichtet 
Landrat Rotberg. Sein Kreis ( F a l l i n g -  
bo ste l)  hat in einer Kolonie. O s t e n h o l z e r  
M o o r ,  einen Versuch mit 1000 Kriegsgefange­
nen gemacht. Ihre Verpflegung und die der 
Wachtmannschaften ist einem Unternehmer unter 
Kontrolle des Kreismoorvogts übertragen. Die 
Arbeitsgeräte hat der Kreis beschafft. Die 
Gefangenen arbeiten in Kolonnen von swa 80 
Mann unter einem vom Kreise anaenommcnen 
Vorarbeiter, der die Arbeit anweist und über 
wacht. Solche Vorarbeiter werden sich aus dc., 
Arbeitslosen leicht beschaffen lassen. 500 weite­
ren Gefangenen sind die ersten Kulturarbeiten 
für eine neue Kreiskolonie zugedacht. Aller­
dings brachten in der Lünebuvaer Heide 
Scheunen und leere Siedelhäuser eine schnelle 
Lösung der Unterkunft-frage. Aber wenn in 
Munster, Soltau usw. Barackenstädte entstan­
den, warum legte mau sie nicht gleich in der 
Nähe von Mooren an? Jedenfalls kann man 
die Aufmerksamkeit der Heeresverwaltung auf 
den Rotbergschen Aufsatz, für den auch die 
Öffentlichkeit nur zu danken hat. nicht ein­
dringlich genug lenken. Der Satz: ..Die Heeres­
verwaltung kann bei der hier vorgeschlagenen 
Regelung nichts verlieren und tränt dazu bei 
gewaltige Kulturwerke zu schaffen" wird gewiß 
dem Landrat von Fallingbostel viele Zustim­
mung eintragen.

Dieser Tage wurde über den Ausbruchsver­
such russischer Gefangener aus dem Lrossener 
Lager berichtet. Wer hätte da nicht in ehrlich­
stem , M itleid gerufen: Bringt nur diele armer 
Kerle hurtig auf andere Gedanken, indem ihr 
ihnen reichliche körperliche Anstrengung schafft, 
damit sie am Abend nicht mehr Lust zu Unbot- 
mäßigkeiten und Laufübungen haben, sondern 
nur noch ein herzliches Verlangen nach Essen, 
Ruhe und Schlaf empfinden! Vermuten doch 
viele russische Gefangene schon, in Deutschland 
sei alle Tage Feiertag, weil es täglich Fleisch zu 
essen gebe. Über derlei bedauerliche Irrtümer 
hilft doch letzten Endes auch das in den Gefan­
genenlagern zur wohltätigen Geltuna zu brin­
gende Gebot hinweg: Sechs Tage sollst du arbei­
ten! Wie bitter für uns, wenn sich sväter dir

Gefangenen in ihrer Heimat zu Anklägern gegrn 
das deutsche Reich auswerfen könnten, weil sie 
von uns in langer Leidensschule zu Müßiggang 
erzogen worden seien! Die Moore und Ödlä.rre- 
reien rufen; sie wollen viele tausend Arbeiter 
sehen. Hacke, Spaten und Schaufel werden sich 
schon in der nötigen Zahl auftreiben lassen 
und wenn nicht, werden sie unsere leistungs­
fähige Industrie und unser jede Verdienstmög- 
lichkeit froh erfassendes Handwerk schnell beschaf­
fen. Also fort mit den Gefangenen an di: 
Moore, damit sie bei der Rückkehr in die Heimat 
dereinst mit Stolz berichten dürfea: Wir
waren wirklich in einem arbeitsamen Land zu 
Gast! und damit der Deutsche ihnen dann nach­
rufen kann: Ihr habt bei uns nicht blos reich­
lich gegessen, sondern durftet auch einige Kultur­
werte schaffen.

Anhangsweise sei kurz ein Versuch zurückge­
wiesen, die Frage der Kriegsgefanaeaenarbeit 
zur Störung des innerpolitischen Burgfriedens 
zu benutzen. In  der „Nationalzeituna" möcht: 
nämlich ein Eerichtsassessor Holländer, der 
anscheinend zwischen der Urbarmachung der 
Moore und dem Anbau kultivierter Flächen nicht 
recht zu unterscheiden weiß, die Heranziehung 
der Kriegsgefangenen zur Moorkultur als un­
zweckmäßig hinstellen, weil — jede landwirt­
schaftliche Tätigkeit Liebe zur Scholle voraus­
setze, und a ls  „ideale" Lösung der Aufgabe den 
Ausbau des Mittellandkanals empfeblen. Merk­
würdig, daß einizelne selbst in dieser ernsten 
Zeit nicht auf das Bemühen verzichten wollen, 
den lange und erbittert durchgeführten Kanal- 
streit, der endlich durch das bekannte Kompromiß 
(Rhein - Hannover-Kanal, Schleppmonopol, 
Schiffahrtsabgaben) beigelegt wurde, von 
neuem aufzurollen und hiermit zur inneren 
Fehde zu rufen, wo Friede und Zusammenhal­
ten am Platze ist. Noch merkwürdiger freilich, 
daß das Gedächtnis der Kanalschwärmer noch 
nicht einmal bis zum M ai des Vorjahres zu­
rückreicht, da in dem mit der Wehr-vorlage be­
faßten Haushaltsausschuß des Reichstages der 
Antrug Bassermann auf „schleunigen Ausbau 
des Mittellandkanals" eine Spriitgflut weite­
rer Kanalwünsche nach sich zog und schließlich 
unter allgemeiner Heiterkeit in den Papierkorb 
siel. Nach der Neuauflage dieses Satyrspiels 
verlangt die Gegenwart wirklich nicht. X X

Sie strategische Lage von Mautschou.
Unsere chinesische Kolonie ist bekanntlich zurzeit 

heftigen Angriffen des schmachvollen Zweibunoes 
England-Japan ausgesetzt. Heldenmütig verteidigt 
sich die kleine deutsche Besatzung, obwohl bei der 
ungeheuren Übermacht der Ausgang des Kampfes 
kaum zweifelhaft sein kann. Jedenfalls ist der 
erste wirkliche Sturm der Engländer und Japaner 
mit einer Schneidigkeil und Wucht zurückgewiesen

Deutsche Uriegsbriese.*)
Von P a u l  S c h w e d e  r. 

wrot zes  H a u p t q u a r t i e r ,  3. Oktober.
Von St. Privat nach Sedan.

Die große Heeresstraße von St. Privat bis 
evaii ist seit dem Kriege von 1870/71 die via 
vr>rs deutschen Heldentums. Aber auch in diesem 
nege ist sie fast in ihrer ganzen Ausdehnung von 

en deutsch,  ̂ Heeressäulen, zumteil in hartem 
licke m' überschritten worden, und eine nachdenk- 
dekten?,° b °us rhr muß dem Deutschen min- 

esiens so unvergeßlich sem wie ein Frühlings- oder 
Verbstausflug auf der alten römischen Eräbersiraße
schall ^  beginnt die heroische Lanö-

Wir hatten die stolze Feste am grünen
Mchelstrand in aller Morgenfrühe verlassen um 
us zunächst die angeblich schon von Drusus anae-

Zouy-aux-Arches am rechten Moselufer 
"Susehen, die, bei Gorze beginnend, über die Moiel 
°g das Wasser nach Metz leitete und von der noch 

-Logen gut erhalten sind. S ie verstärken den 
gewaltigen Eindruck, die die ganze Gegend auf dei- 
SU den Ruhmesstätten unserer Väter Wandernden 

acht, und bilden gewissermaßen das antike Ein- 
gantzstor zu den Schlachtfeldern von 1870/71, der 

der großen Zeit, auf der nun auck 
2 Blut der Helden von 1914 geflossen ist. Sch^  

Arch hinter den fruchtgesegneten Weinbergen des 
oselrules beginnen die kriegerischen Zeichen 

 ̂ leres eisernen Jahres, überall in den Dörfern 
Abseits und jenseits der nahen Grenze wimmelt
2 von Landwehr- und Landsturmleuten, Proviant- 
ud Munitionskolonnen, und a ls wir bei Aman^ 
eUer. der letzten deutschen Eisenbahnstation, die 
*enze überschreiten, merken wir deutlich, daß unser 
uppenschutz, wie überall an der Westgrenze, so

.^ ^ e r ^ se h r  scharf gehandhabt wird. Er gilt vor

3 G eneh m igu n g  zur Veröffentlichung erteilt am 
h'be^tober 1914. Großer Eeneralstab des Feld-

allem Metz, das 1870 durch uns Lerannt wurde und 
das in den letzten Oktobertagen vor 44 Jahren mit 
180 000 Mann, 600 Kanonen und 800 Festungs­
geschützen kapitulierte. Seit dieser Zeit haben wir 
es zu einem ganz uneinnehmbaren Platz gemacht, 
an den sich unsere Gegner denn auch in diesem 
Kriege überhaupt nicht herangewagt haben. Trotz­
dem ist natürlich nichts außer acht gelassen worden, 
um Metz gegen jede Überraschung zu schützen, und 
so kann heute weder jemand in die Stadt hinein, 
der nicht einen besonderen Ausweis hat, noch war 
es Leuten, die nicht länger als sechs Monate darin 
gewohnt hatten, gestattet, nach der Mobilmachung 
in ihren Mauern zu verbleiben. So kam es denn 
auch» daß damals etwa 25 000 Metzer ausgewandert 
sind und daß dadurch in vielen Betrieben ein Leute- 
mangel entstanden ist. Auf der anderen Seite ist 
aber auch einer großen Anzahl von Geschäftsleuten 
die schwere Sorge für ihr überzähliges Personal 
abgenommen worden, das draußen in Altdeutsch- 
land anstelle der Eingezogenen nötig gebrauchr 
wurde. Mit den Unansässigen haben aber auch eine 
ganze Menge Eingeborener Metz verlassen. Es 
waren das die weniger gut situierten Kreise, die 
bei einer Belagerung alsbald der Stadtverwaltung 
Zur Last gefallen wären. S ie sind deshalb nach 
der Lahngegend abgeschoben und hier sehr freund­
lich aufgenommen worden.

Von A m a n w e i l e r  aus durchquerten wir den 
nördlichen Teil des Schlachtfeldes vom 18. August 
1870 und kamen zunächst in das hochgelegene Dorf 
St. Privat, das damals von den Garden und den 
Sachsen in blutigem Sturmangriff genommen wer­
den mußte, weil sich die Franzosen in langer Front 
hln er jedem einzelnen Hause verschanzt hatten. 
Zwer prächrige Denkmäler, von denen vor allem 

des 2. Garde-Regiments 
-  hervorragend ist. erinnern an die

?l7nuk
j wenden sollen! °Aber 7  harsch! -tt-l F tte d ^ D °n n

der Feind hat längst die schützenden Forts von 
Verdun zwischen sich und die Deutschen von 1914 
gelegt und erwartet sie zum größten Teil sogar erst 
hinter den blauen Bergen der Cote Lorraine, da, 
wo Aisne und Oise seit Wochen bereits unsere Feld­
grauen umrauschend sie immer weiter zum Westen 
locken bis nach Paris hinein. Damit ist ein neuer 
Sturm auf St. Privat ausgeschlossen, und beruhigt 
fahren wir gen Norden weiter. Kurz hinter Mance 
hat unser Automobil eine Panne, und eine Weile 
scheint es, als müsse Ersatz aus Vrioy beschafft wer­
den; und so wandere ich mit unserem Führer ins 
nächste Dorf hinein, nicht, ohne den Revolver vorher 
gespannt zu haben. Allein unsere Vorsicht ist ganz 
unbegründet. Wir sind in Anoux, wo uns jede 
Auskunft gern erteilt wird und es sich zum Schlüsse 
herausstellt, daß fast die ganze Bewohnerschaft 
deutsch spricht. Auch ein 88 Jahre alter Schäfer 
stellt sich ein und erzählt mir, daß er aus Lützelburg 
stamme und schon 1870 nicht gegen Deutschland 
mehr zu marschieren brauchte, weil er damals be­
reits nicht mehr militärpflichtig war. Mit erstaun­
licher Klarheit schildert er mir die Vorgänge von 
1870 in Anoux ebenso wie die von 1914 und fügt 
unaufgefordert hinzu, daß er damals und auch jetzt 
wieder von unseren Soldaten sofort mit größter 
Liebenswürdigkeit behandelt worden sei, als er sie 
deutsch angesprochen und ihnen Auskunft über das 
Dorf gegeben habe. So wenig wie damals ist auch 
jetzt die Einwohnerschaft in irgend einer Weise 
behelligt worden, und man bietet uns schließlich 
sogar einen Schoppen Landwein an, mit dem wir 
dem alten Manne bescheid tun. Inzwischen Haben 
sich ein paar Schulknaben mit schwarzen Augen und 
schwarzem Haar zu uns gesellt und unterhalten sich. 
Aber nicht französisch, sondern italienisch, und es 
stellt sich heraus, daß sie aus dem nahegelegenen 
Bergwerksdorfe Moncieulles stammen, wo nach 
ihrer Versicherung fast nur Italiener leben. Und 
so kommt es, daß, als wir schließlich zu unserem 
inzwischen reparierten Auto zurückkehren, die 
kleinen Italiener und ich im Verein mit dem Kol­

worden, die noch manchen weiteren Erfolg hoffen 
lassen.

Im  Hinblick hierauf ist von besonderem Inter­
esse ein Artikel, in dem die „La Plata-Post" über 
die Verteidigungsfähigkeit KiauLschous folgende 
anziehende Betrachtungen anstellt:

Wer da glaubt, die gewaltsame Eroberung von 
Tsingtau sei eine einfache Spazierfahrt für die 
Japaner, ist gewaltig im Irrtum; denn mit der 
Möglichkeit, daß die deutsche Besatzung einem 
Angriff ausgesetzt sein würde, ohne vom Mutter- 
lande Hilfe erwarten zu können, hat man wohl  ̂ge­
rechnet und seine Einrichtungen danach getroffen.

Einen Angriff von der See aus hat Tsingtau 
seiner natürlichen Lage halber wenig zu fürchten. 
Der Hafen liegt hinter einem Höhenzuge, der die 
ganze Küste beherrscht. Auf diesem Höhenzuge be­
finden sich eine Anzahl Forts und Landbatterien, 
sämtlich vollständig ausgebaut und mit schwersten 
Festungs- und Küstengeschützen bestückt. Alle Forts 
sind so eingerichtet» daß sie vollkommen unabhängig 
von einander operieren könne.r. Jedes Festungs­
werk hat seine eigenen Maschinenanlagen zur Er­
zeugung von Licht, Kraft, Dampf usw. An jedem 
Geschütz befinden sich Schlafräume für die Bedie­
nungsmannschaften. Mit Proviant sind die ein­
zelnen Forts auf lange Zeit versorgt, sodaß sie einer 
Einschließung durch einen Feind mit Ruhe ent­
gegensehen können. Von besonderer Wichtigkeit ist, 
daß man nicht auf den Import von Kohlen ange­
wiesen ist, sondern zwei Koylenschächte unmittelbar 
zur Verfügung hat.

Gefährlicher als von der Seeseite aus ist der 
Angriff von der Landseite, aber nur deshalb, weil 
die Japaner dort ihre Übermacht besser zur Geltung 
bringen können. Auch die Landseite ist in der Er­
wartung eines feindlichen Angriffes schon lange 
durch vorbereitete Werke verstärkt. In  den Bergen 
befinden sich eingehauene Geschützstände für 
Festungsgeschütze, die so eingerichtet sind, daß sie 
das Vorgelände vollkommen beherrschen. Da es 
nun in China keine natürlichen Stützpunkte wie 
Wälder oder feste Städte gibt, so muß der Anmarsch 
eines Landheeres der Japaner auf sehr große 
Schwierigkeiten stoßen, da unsere Geschütze mit 
Erfolg aufräumen würden. Ferner sind die Wege­
verhältnisse derartig, daß man nur schwer vorwärts 
kommen kann. Jedenfalls wird, solange noch eine 
Granate vorhanden ist, kein Japaner seinen Fuß in 
die deutschen Festungswerke setzen, und sie werden 
sich ihre Köpfe an diesen Mauern noch blutiger 
rennen, als seinerzeit an den Festungswerken Port 
Arthurs. Hat sich Deutschland daheim in allen 
Sachen für den Kriegsfall gut vorbereitet, so ist 
dies in Kiautschou nicht minder der Fall.

Hierzu bemerkt die „Deutsche Post und Afrika- 
orrespondenz" noch, daß die Besatzung Kiautschous 
zrch die aus ganz Ostasien herbeigeströmten wehr- 
slichtigen Deutschen eine gewaltige Verstärkung 
chalten hat. Aus den nicht wehrpflichtigen Per- 
nen ist eine Vürgerwehr gebildet worden, auf den 
:sten Aufruf haben sich gleich über hundert Frei- 
illige gemeldet. Auch die Angehörigen der 
chützenvereine sind, soweit sie nicht bereits wehr- 
slichtig waren, in einem freiwilligen Schützenkorps 
cganisiert worden. Trotz alledem wäre es natür- 
ch leichtsinnig, den Ernst der Lage irgendwie ver- 
mnen zu wollen. Gewiß werden sich die Japaner 
n den Mauern unserer Festungswerke die Köpfe 
lutig rennen; aber wir dürfen nicht vergessen, daß 
ir dort einer Übermacht gegenüberstehen, die uns

legen aus Wien und aus Budapest den Dreibund 
repräsentieren, der durch einige Schokoladentafeln 
und Ansichtskarten eine solidere Grundlage erhält 
als mancher andere. Den Kollegen, die nicht mit 
von der Partie waren, haben wir unser „Schäfer­
stündchen" in Anoux natürlich etwas anders geschil­
dert. Aber im Kriege ist ja manche List erlaubt.

Auf der Weiterfahrt kamen wir dann durch 
L o n g u y o n ,  dem schönen Städtchen im industrie- 
reichen Tale der Chiers, von dessen fast völliger 
Zerstörung ich schon früher berichtet habe. Aber 
auch hier blüht bereits neues Leben aus den 
Ruinen, denn die Eisenbahnverbindung nach 
Longwy—Luxemburg ist seit Mitte September 
wiederhergestellt, und so kann Bauholz und Eisen 
aus dem neutralen Ländchen bezogen und der Anfang 
zur Erneuerung der Stadt gemacht werden. In  
naher Zukunft wird die Stadt dann sogar ein wich­
tiger Punkt für unsere Eisenbahner werden; denn 
hier kreuzen sich die Linien nach Luxemburg und 
Metz. — Nun geht es mit voller Kraft M o n t -  
m e d y  zu, wo unsere braven Württemberger zur 
Zeit meines ersten Besuches hausten und ihre 
Pioniere und unsere Eisenbahntruppen wichtige 
Aufgaben zu erfüllen hatten. Auf der ganzen 
Strecke sind die Bauern mit der etwas sehr ver­
späteten Einbringung der noch brauchbaren Ernte­
reste beschäftigt, und deutsche Landsturmleute sind 
ihnen dabei behilflich. Denn auch wir müssen fou- 
ragieren und ersparen beim Kaufe hier Zeit und 
Geld. Am Spätnachmittage kommen wir nach 
V a z e i l l e s , wo 1870 von der das Dorf verteidi­
genden französischen Marine-Infanterie der letzte 
Schutz gegen die her anstürmenden Bayern abge­
feuert wurde. M it der „äsrviere Oarioueüe", die 
auf einem Gemälde des berühmten französischen 
Schlachtenmalers Alphonse de Neuville in dem da­
mals allein stehengebliebenen Dorfwirtshaus ver­
ewigt ist, brach das napoleonische Kaisertum zu­
sammen, denn am nächsten Tage begannen die 
Kapitulationsverhandlungen von Sedan, die uns 
die ganze französische Armee mit 39 Generalen, 236



Die Ehre Deutschlands aber wird Luch j E  
kleine tapfere Schar aufs glänzendste wahren, bis 
in den Tod getreu dem vaterländischen Schwur 
ihres wackeren Befehlshabers» der gleich bei Aus­
bruch der Feindseligkeiten gelobte, das Schutzgebiet 
bis zum letzten Atemzüge zu verteidigen. r.

Das erste Armeekorps in der 
Schlacht von Ortelrburg.

Über die Beteiligung des 1. Armeekorps an der 
Schlacht bei Ortelsdurg berichtet Wolffs Bureau:

Das erste Armeekorps wurde von dem Schlacht­
felde von Gumbinnen abberufen, um gegen die 
linke Flanke und den Rücken der von Narew vor­
gehenden russischen Armee den entscheidenden 
Schlag zu führen. Unmittelbar aus den Eisenbahn­
wagen heraus mutzten die Truppen, wie sie eben 
eintrafen, in Marsch gesetzt werden. Nach sehr 
großen Marschleistungen traf das Korps am 26. 
August — einem schwülen heißen Spätsommertage 
— zum erstenmale auf die Vortruppen des Feindes, 
die bis zum Abend nach Osten zurückgeworfen wur­
den.

Am nächsten Tage sollte unter ernsten, blutigen 
Kämpfen die Entscheidung in dem großen Ringen, 
das den Namen Tannenderg erhalten hat, heran­
reifen. Bei Wessolowo und Usdau (südlich Gilgen- 
burg) sperrte das erste russische Armeekorps, dem 
über Soldau : u-ner frische Kräfte, Teile der Garde­
division Warschau, zuflössen, den Weg in den Rücken 
der feindlichen Armee. Der Gegner hatte sich in 
außerordentlich starker, mit großem Geschick ange­
legter Stellung eingegraben. I n  zähem, blutigem 
Waldgefecht erkämpfte sich der rechte Korpsflügel 
um Wessolowo schrittweise Gelände. Auf dem lin-

SLurm genommen, seine Besatzung, das alte russische 
Regiment Wiborg, mit dem Namenszug des 
Kaisers auf den Schulterklappen, nach tapferem 
Widerstand aufgerieben. Unter schwerem Ansturm 
riß der Gegner im Verfolgungsfeuer der Artillerie 
auf Soldau aus. Damit war die Flanke der Narew- 
armee preisgegeben. Am 28. August folgte der eine 
Teil des Armeekorps dem weichenden Gegner zu­
nächst bis Soldau, während der Rest zu einer rück­
sichtslosen Verfolgung einsetzte, die der Masse der 
Narew-Armee den Rückweg nach Polen sperrte. 
Unaufhaltsam schob sich das Korps trotz der ver­
zweifelten Gegenwehr, die Teile der Russen beson­
ders in den Wäldern leisteten, über Neidenburg an 
der großen Straße nach Willenberg vorwärts.

Am 30. August morgens — soeben war der ge­
waltige Ring um das 13., 16. und 28. russische Ar­
meekorps geschlossen — traf die Meldung ein, daß 
neue russische Kräfte in einer 36 Kilometer langen 
Kolonne auf Neidenburg in den eigenen Rücken 
vormarschierten. Das erste Armeekorps, fest ent­
schlossen, die ungeheure Beute, die in den Wäldern 
seiner harrte, niemals freizugeben, machte in span­
nender Enge nach Norden und Süden Front. Hel­
denmütig deckten die Teile, die bei Neidenburg nach 
Süden herausgeschoben waren, den Rücken des Ar­
meekorps, bis Nachbartruppen eingriffen.

Die Früchte des Sieges von Tannenberg find 
bekannt. Am 2. September stand das erste Armee­
korps, wiederum auf dem rechten, zur Entscheidung 
berufenen Flügel der Armee bereit, nunmehr mit 
der Armee Rennenkampff, ihrem alten Gegner von 
Gumbinnen abzurechnen.

Aus den Tagen der ostprenhifchen 
Uuffenherrschaft.

Der Pfarrer von Tapiau.
I n  Tapiau haben mit heldenmütiger Tapfer­

keit wenige Landsturmkompagnien, unterstützt durch

furchtbarstem Granatfeuer beschossen, 
Nacht in den Schützengräben nach Osten und -üben

auch das Verhalten des Ortspfarrers, Superinterr- 
denten Kittlaus, der seine Gemeinde auch dann

Stabsoffizieren, 2600 Subalternoffizieren ulld 
83 000 Mann mit sämtlichen Waffen, Geschützen 
usw. in die Hände lieferte, — dazu den Kaiser 
selbst. Welch eine Wendung durch Gottes Fügung! 
so ist man auch heute noch versucht, auszurufen, 
wenn man durch das historische Gelände dieser 
großen Tage wandert. - -  Wir besichtigen zunächst 
das Vayerndenkmal im Dorfe, das außerdem ein 
schönes Monument für die gefallenen Franzosen 
und die Dorfbewohner enthält, welch letztere in den 
Kämpfen um Sedan zum großen Teil als Frankti­
reurs tätig gewesen sind; dann geht es hinüber 
nach Sedan selbst, das heute eine wohlhabende, be­
häbige Provmzstadt am Fuße der hier sanft an­
steigenden Vorhöhen des Ardennerwaldes mit etwa 
20 000 Einwohnern ist. Wie nach der Übergabe 
anno 1870, so halten auch heute wieder deutsche 
Soldaten an den Toren der früher so wichtigen 
Grenzfestung (nach Belgien hin) die Wacht. Zu 
Füßen des Bronzestandbildes von Marschall 
Turenne, der hier in Sedan geboren wurde, ruhen 
sich deutsche Landsturmleute von dem schweren 
Dienst des sonnigen Herbsttages aus, und vor dem 
Hotel „de ville" spazieren ebenfalls deutsche Land­
sturmmänner als Wachtposten auf und ab. Zwischen 
den Bewohnern und den vielfach schon ganz grauen 
Leuten unserer Truppe herrscht anscheinend das 
beste Einvernehmen. Die Geschäfte sind fast sämt­
lich geöffnet, und überall steht man die Feldgrauen 
Lebensmittel und kleine Bedürfnisse für den Tag 
einkaufen. Aber während in Sedan kein einziges 
Haus zerstört ist, sieht es in dem unmittelbar vor 
seinen Toren nach Westen zu gelegenen Dorfe Don- 
chery schlimm genug aus. Hier sind die Brücken 
über die Maas zerstört worden, und es hat ein 
heftiger Kampf Zwischen den über Sedan hinaus 
vordringenden deutschen und den französischen 
Truppen in den heißen Augusttagen dieses Jahres 
stattgefunden. Dabei ist der Ort in Brand geraten 
und fast zu Dreivierteilen zerstört worden. Nur 
das kleine Schlößchen Bellevue, in dessen Räumen 
Graf Moltte und der französische General von

nicht verkkeß, als sie auf wenige zusammengeschmol­
zen war, der der treue Berater und Mithelfer in 
der furchtbaren Not blieb, als die Granaten in die 
in Tapiau gelegene Irrenanstalt schlugen und ein 
Blutbad unter den Irren  anrichteten: 15 Tote und 
31 Verwundete! Der Arzt will sich zurückziehen. 
Wer will es ihm verdenken? Er kann es nicht 
sehen, wie die 500 Irren  verhungern, und ihnen die 
Morphiumspritze zu geben, dazu fehlt ihm, wie er 
mit erstickter Stimme sagt, der Mut. Doch der 
Pfarrer schasst Rat. Das Proviantamt hilft noch 
einmal aus. Er ist in dieser Schreckenszeit alles. 
Sein Amtszimmer müßte eigentlich sieben Schilder 
erhalten: Pfarre, Standesamt, Magistrat, Ver- 
vslegungsbureau, Auskunftei, Kasino, Gerichts- 
ftätte! Da kommt auch über ihn eine Stunde des 
Zagens! Aber in derselben Stunde bittet ihn der 
Kommandant, der wie ein Vater zu seinen Solda­
ten steht, einen Gefallenen mit militärischen Ehren 
zu begraben. Jetzt weiß der Pfarrer wieder, daß 
er hier unentbehrlich ist. Er hält aus. . . . Und 
weiter sausen und zischen und singen die Schrapnells

nun steigt er selbst auf den Turm und lautet die
Glocken — sein Glöckner ist geflohen —, deren Klang 
so wundersam sich mischt mit dem Donner der Ka­
nonen. Bald füllt sich das Gotteshaus; ein Leut­
nant spielt die Orgel, kompagnieweise strömt das 
M ilitär in die Kirche, deren Vänke erst von den 
Glasschlittern gesäubert werden müssen, und bald 
tönt es durch das alte Gotteshaus, zuerst noch be­
klommen: „Verzage nicht, du Häuflein klein!" 
Aber dann braust es trutzig zum Gewölbe empor: 
„Ein feste Burg ist unser Gott". Jedes Wort wird 
bei der Predigt von des Pfarrers Lippen ver­
schlungen, zum Abendmahl bleiben alle abkömm­
lichen Krieger, und Ewigkeitsfrieden ruht über der 
heiligen Feier, während draußen die Kanonen 
donnern! Ein unvergeßlicher Gottesdienst, ein 
Heller Lichtstrahl in den Sorgen nach den Schrek- 
kenstagen von Tapiau. Und so lange ihrer in der 
deutschen Geschichte gedacht werden wird, wird man 
in Ehren den Namen des Superintendenten Kitt- 
laus nennen.

Die Katharinen-Schwestern in Rössel.
Unbekümmert um den Lärm, den Kanonen­

donner und Gewehrgeknatter verursachten, walteten 
sie ihres Amtes im Krankenhaus, im Kloster und 
Klosterhof. Sie pflegten ihre Kranken, vor allem 
die ihnen zugebrachten Verwundeten, legten ihnen 
selbst, da kein Arzt da war, Verbände an, schienten 
die gebrochenen Glieder und machten so Arzt und 
Pflegepersonal zusammen. Sie speisten die Hungri­
gen, labten die Ermatteten, gewährten Zuflucht in 
ihrem Hause den ängstlichen und bangen Seelen, 
soweit es der Raum erlaubte. Selbst, als einmal 
statt der gemeldeten 250 Mann deren etwa 1000 
kamen, ermüdete die Caritas doch nicht. Diese 
selbstlose Tätigkeit ist allgemein anerkannt worden: 
von der Stadtverwaltung, die dorthin Fleisch und 
andere Lebensmittel sandte, von der gesamten Be­
völkerung und nicht am wenigsten von den Ver­
pflegten selbst. Deutsche und Russen kamen und 
gingen.

Wie der Bürgermeister in N. die russische 
Kriegsschatzung bezahlte.

22 000 Mark sollte die Stadt R. zahlen. Bis 
das Geld eingetrieben war, wurde Bürgermeister 
Pieper, der kein Jüngling mehr ist, in Haft ge­
halten. 1000 Mark hatte die Stadtkasse in russischen 
Rubelscheinen, 1000 Mark zahlte man in deutschem 
Gelde aus, und für die rotierenden 20 000 Mark 
nahm der Russe Z^prozentige ostpreußische Pfand­
briefe. Diese stehen zwar nur ungefähr auf 80, man 
rechnete sie aber voll. Als dann die Russen fort 
waren, sandte der Bürgermeister eilig hinten her­
um einen Voten und ließ sofort die betreffenden 
Pfcmdbriefnummern sperren. Auf diese Art sind 
die Rüsten um wenigstens 20 000 Mark geprellt 
worden.

Unsere Kartoffelernte in Gefahr.
Wie die „Gesellschaft zur Förderung des 

Baues und der wirtschaftlich zweckmäßigen 
Verwendung der Kartoffeln" m itteilt, hat

Wimpffen am Abend des 1. September 1870 mit 
den Kapitulationsverhandlungen begannen, die 
dann am 2., vormittags, mit der Unterzeichnung 
des Übergabeprotokolls endeten, ist unversehrt ge­
blieben. Später fand dann bekanntlich in dem­
selben Schlosse zwischen König Wilhelm I. und Na­
poleon eine Unterredung statt, nach welcher 
sich der gestürzte Kaiser unter preußischer 
Eskorte über Belgien nach Wilhelmshöhe begab. 
Und ich muh in diesem Augenblick an den Tag 
zurückdenken, da wir Kriegsberichterstatter Kassel 
passierten und Wilhelmshöhe zu uns herübergrüßte. 
Und noch ein anderes Bild stellt sich vor mein 
geistiges Auge: das jenen kleinen Häuschens in 
Donchery, vor dem ein toter Schimmel und ein 
umgestürzter Eartenstuhl die Stützen für die Bank 
bildeten, auf der der alte Kaiser. Bismarck und 
Moltke die Kapitulationsverhandlungen besprachen. 
Langsam ist hinter den Ardennen die Sonne unter­
gegangen, und aus den Wiesen, die mit dem Blut 
der Kämpfer nicht nur von 1870, sondern auch von 
1914 gedüngt sind, steigen weihe Nebelschwaden auf, 
während in der Ferne der Kanonendonner von 
Berdun langsam verhallt. Wann und wo wird in 
diesem Kriege die Entscheidung fallen, die vor 
44 Jahren hier aus dem dritten Kaiserreich die 
Republik machte, mit der wir nun in heiher Fehde 
liegen? —

Uriegrbilder aus dem Osten.*)
Von P a u l  L i n d e n b e r g ,  Kriegsberichterstatter.

----------  (Hochdruck verboten.)
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Die Furcht.
3. Oktober.

Im  Zeitalter der drahtlosen Telegraphie, des 
Funkenspruches, des Fernsprechers gibt es noch 
etwas, das schneller hastet, wie jene Erfindung: 
die Furcht! Sie flattert wie wilde Windsbraut 
überallhin, dringt in die entlegensten Ortschaften,

*) M it Genehmigungsvermerk versehen.

dieselbe sich bereits am 25. September Mit einer 
Eingabe am den Herrn Staatssekretär des 
In n e rn  gewandt und auf die zahlreichen 
Klagen über mangelnde Arbeitskräfte zur 
Kartoffelernte hingewiesen. I n  dieser Eingabe 
war gesagt, daß die Kartoffelernte höchstens 
eine Mittelernte zu werden verspricht und den 
Rekordertrag der letzten beiden Ja h re  bei 
weitem nicht erreichen wiü>. Daß es daher eine 
unbedingte Notwendigkeit sei, nicht nur alle 
Kartoffeln einzuernten, sondern dieselben auch 
so rechtzeitig au s  der Erde zu nehmen, daß sie 
restlos in  unbeschädigtem Zustande, d. h. ehe sie 
durch Fröste verletzt werden, geborgen werden. 
Der voraussichtliche Ausfall von etwa 19 M ill. 
Doppelzentnern m Ostpreußen dürfte die 
S itua tion  noch verschärfen. Die Gesellschaft hat 
in ihrer Eingabe den Vorschlag gemacht, soweit 
irgend möglich die Kriegsgefangenen zu dieser 
Arbeit zur Verfügung zu stellen, unter denen 
sich ganz besonders geeignete Arbeitskräfte 
gerade für die Kartoffelernte befinden. Kommen 
doch schon in Friedensjahren Tausende russischer 
A rbeiter speziell zur Kartoffelernte über die 
Grenze. E s gibt im Osten zahlreiche große 
Wirtschaften, die bisher ihre Kartoffelernten 
fast ausschließlich m it Hilfe russischer Leute ein­
gebracht haben. Die Gesellschaft hat daher auch 
weiterhin den Vorschlag gemacht, in den ver­
lassenen Wirtschaften Ostpreußens, deren Be­
wohner zumteil noch Westpreußcn und Pom­
mern gebracht worde sind und fürs erste nicht 
zurückkehren dürfen, die Einbringung der 
K artoffelernte an Unternehmer sm vergeben, 
denen, soweit es m it der militärischen Lage 
vereinbar ist, Gefangene zur Verfügung zu 
stellen wären. Gegenüber den zahlreichen 
Klagen, daß auch die vorhandenen einheimischen 
Arbeitskräfte versagen, vielmehr die Frauen, 
welche in anderen Jah ren  gewohnheitsgemätz die 
E rnte geborgen haben,-erklären, sie brauchten in 
diesem Jah r?  nicht zur Arbeit zu gehen, weil st« 
staatliche Unterstützung erhielten, bat die Gesell­
schaft dringend darum  gebeten, durch die V er­
waltungsorgane die Bevölkerung über den 
Ernst der wirtschaftlichen Lage und die bittere 
Notwendigkeit, alle verfügbaren Kräfte an die 
Einbringung der Kartoffelernte zu setzen, nach­
drücklichst aufzuklären.____________ _________

P rovin zin lu n ch rich ten .
MarienSury, 6. Oktober. (Eine Liebesgaben- 

Sendung) an das 20. Armeekorps lassen der Rote 
Kreuz-Verein und der vaterländische Frauenverein 
Marienburg am Donnerstag abgehen.

Marienburg, 7. Oktober. (Die landwirtschaft­
liche Winterschule in Marienburg) wird doch ihren 
Unterricht demnächst wieder aufnehmen. Die zur 
Fahne einberufenen Lehrkräfte sind ersetzt worden. 
Der genaue Eröfsnungstermin wird noch bekannt­
gegeben.

Elbing, 8. Oktober. (Große Petroleumnot.) 
Seit etwa drei Wochen besteht in einigen zum 
Elbinger Handelskammerbezirk gehörenden Städten 
große Petroleumnot. Am stärksten sind Tolkemit, 
Heiligenbeil und Marienburg betroffen. Hier ist 
selbst die Militärbehörde in arger Verlegenheit. 
Seit einigen Tagen herrscht nun auch in Elbing 
große Petroleumnot. Die größte Zahl der Kauf­
leute hat die Vorräte bis zum letzten Tropfen ver­
äußert. Zur Abhilfe der Petroleumnot wandte sich 
die Handelskammer an die amerikanische Petro­
leumgesellschaft. Diese teilte mit, daß sie nur die 
Hälfte der Augustabschlüsse zur Ausführung bringen 
könne. Dann versuchte die Handelskammer von der 
deutschen Petroleum-Verkaufsgesellschaft, die öster­
reichisches Petroleum in den Handel bringt, etwas

in die verborgensten Kämmerlein, macht eben 
noch starke, trotzige Gemüter schwach und verzagt. 
Im  Nu werden Tausende und Abertausende von 
ihr ergriffen, sind keinem Rat, keinem Vernunfts­
grunde mehr zugängig, verschließen — bildlich ge­
nommen — Ohren und schließen Augen, eins nur 
beherrscht sie: die Furcht! Kranke werden gesund, 
Lahme können gehen, Schwache schleppen Lasten, 
die sonst weit Kräftigere nicht fortbringen könnten, 
Geizhälse lasten das Wertvollste liegen und nehmen 
statt dessen nichtigsten Plunder, den sonst so klugen 
Besserwissern erscheint das Törichste als das Ver­
nünftigste: die Furcht hat alles in jähe Umwand­
lung gebracht!

Jch hab's dieser Tage beobachten können, was 
die Furcht vermag: bei den ruhigsten, besonnensten, 
verständigsten Leuten. „Fort, nur fort!" war die 
Losung. Alles ward stehen und liegen gelassen» so, 
wie's der Augenblick geboten, hinweg aus der trau­
lichen Hut des Heims, hinaus ins Ungewisse, das 
aber Sicherheit versprach: Sicherheit vor den
Russen! —

Wie oft bin ich während der letzten Wochen ge­
fragt worden, von Leuten aller Berufe, in Dorf und 
Stadt: „Werden die Rüsten auch nicht wiederkom­
men? Dann bleibt nichts mehr von uns, von unse­
rem Besitz übrig!" — Und in jegliche verneinende 
Auskunft wurden Zweifel gesetzt. „Aber sie sind 
ja so stark, die Russen, sie haben doch so viele Men­
schen, Millionen und Millionen Soldaten, wenn 
tausend fallen, sind für diese zehntausend andere 
da. Ach, wir fürchten, daß sie doch wiederkommen!"

Wer gesehen hat, wie jene Vandalen gehaust, 
wer vernommen, welche Scheußlichkeiten sie verübt, 
wer die tiefen Wunden kennen gelernt, die dieser 
Krieg hier auf deutschem Boden geschlagen, der ver­
steht die Sorge der Leute, versteht ihre Angst, ihre 
Furcht. Ein Gerücht, ungeheuer schnell von Mund 
zu Mund getragen, und selbstverständlich von Mund 
zu Mund vergrößert, genügt, um allgemeinen 
Schrecken zu verbreiten, um binnen wenigen Stun­
den ganze Städte und Ortschaften teils oder auch 
ganz veröden zu lasten! —

zu erhalten. Aber auch hier würbe ihr der Bescheid, 
daß die Gesellschaft selbst nicht in der Lage ist, 
Abhilfe zu schassen, da seit Beginn des Krieges 
so gut wie keine Zufuhren nach Deutschland ge­
kommen und die vorhanden gewesenen Vorräte 
fast aufgebraucht sind. Österreich wird nicht eher 
in der Lage sein, Petroleum zu Liefern, bis sich die 
Verhältnisse in Galizien geklärt haben. Die Hand­
werkskammer teilt mit, daß Abhilfe der Petroleum­
not einstweilen unmöglich ist. Das Publikum wird 
sich also für die kommende Zeit einrichten müssen, 
so gut es geht, und im Notfalle zur Öllampe oder 
zur Kerze greifen müssen.

Zoppot, 3. Oktober. (In s  Feld zurück.) Als 
geheilt aus den hiesigen Lazaretten entlassen wurden 
gestern ungefähr 200 Verwundete. Sie marschierten 
mit Gesang zum Bahnhof, um zu ihren Truppen­
teilen zurückzukehren.

Soldau, 7. Oktober. (Die Bombe als Retter in 
der Not.) Aus den Russentagen in ostpreußvschen 
Städten kommen neben so manchen trüben Bildern 
auch heitere Episoden ans Tageslicht. So war, wie 
der „K. A. ZLg." berichtet wird, in Soldau gerade 
ein Rechtsanwalt dabei, eine Anzahl Wechselproteste 
anzubringen, als plötzlich vor ihm eine russische 
Granate einschlug. „Ja, was taten Sie nun? 
fragte ein Neugieriger ven Rechtsanwalt, als dieser 
gerade diese Gezchichre erzählte. Im  Berussstile bler- 
bend, erwiderte der Anwalt: „Bei solcher Sachlage 
blieb mir weiter nichts übrig, als die Vertagung 
der Wechselproteste zu beantragen."

Rastenburg, 6. Oktober. (Überfall der Rüsten 
auf das königliche Landgestüt Rastenburg.) I n  der 
„Sportwelt" Lesen wir: Am 27. September rückten 
die Russen über Sensburg ein. Am Tor des Land- 
gestüts erschien eine Spitze und nahm sofort den 
Rendanten, den Nachtwächter und einen anderen 
Gestütwärter gefangen und brachten sie zu einem 
Offizier. Nachdem sie einer Leibesvisitation unter­
worfen worden waren, wurden der Rendant und 
der Nachtwächter wieder freigelassen. Während der 
Zeit waren stärkere Abteilungen bereits auf das 
Gestüt gerückt und schössen einen Gestütwärter 
alle anderen mußten mit. Von diesen fehlen noch 
zwei, während drei nach vier Tagen entkommen 
tonnten. Im  Stall standen noch 22 ältere Hengste. 
Diese wurden sofort weggeführt und auch sämtliches 
Inventar geraubt. Dann ging es an die Demo- 
Lierung der Wohnungen, wobei nicht das geringste 
verschont worden ist. Das Bureau war unglaub­
lich verwüstet, mit Brechstangen die eiserne Vortür, 
der Geldschrank und jeder einzelne Raum aufge­
brochen. Das ganze Gestüt bietet einen grauen­
haften Eindruck. Von dem Bestand von 2000 Heng­
sten waren 178 am zweiten Mobilmachungstage in 
Sicherheit gebracht.

Königsberg, 7. Oktober. (Die Theatersaison) 
hat heute begonnen. Jedoch nur das Neue Schau­
spielhaus hat seine Pforten unter der neuen Direk­
tion Müllerheintz für die dramatische Kunst geöff­
net. Als Eröffnungsvorstellung gab es Franz Grill- 
parzers dramatisches Fragment „Hannibal und 
Scipio" sodann folgte Björnsons einaktiges Schau­
spiel „Zwischen den Schlachten". Den Schluß bil­
dete „Bei Sedan", eine Episode aus dem großen 
Schlachtendrama von Richard Voß. — Das Stadt- 
theater bleibt geschloffen; es ist als Lazarett ein­
gerichtet worden und wird wohl kaum in dieser 
Spielzeit geöffnet werden. — Im  Louisen-Theater 
M artin Kleins gibt es seit einigen Tagen kinema- 
tographische Vorführungen des Urania-Theaters. 
U. a. sieht man Bilder aus dem verwüsteten Ost­
preußen, Originalaufnahmen der Städte und 
Dörfer Ostpreußens, die von den Russen verwüstet 
wurden.

Königsberg, 8. Oktober. (Die Geschäfte der 
Gumbinner Regierung.) Es hat stch als wünschens­
wert herausgestellt, die Geschäfte der Gu M-  
b i n n e r  Regierung einschließlich der Hauptkaffen­
geschäfte vorübergehend von J n s t e r b u r g  aus 
führen zu lassen, weil von dort aus bessere Bahn- 
und Postveroindungen nach allen Teilen des 
zirkes bestehen und gerade in jetziger Zeit häufig^ 
und schnelle Reisen, Briefe und Geldsendungen ur 
den Bezirk nötig werden. Ein Kommissar der 
Regierung verbleibt ständig in Gumbinnen, um 
etwaige Anträge dort entgegenzunehmen.

Lötzen, 8. Oktober. (Auls der Flucht von 
Russen erschossen) ist der frühere BuchdruckereibestsA 
Luckmann aus Lötzen. L. lebte in Mafuchowken urvo

Ja , es waren traurige Bilder, die sich in der* 
letzten Tagen vor mir entrollten, trauriger häufte 
wie jene des Kampffeldes mit seinen Schrecken. 
Handelte es sich doch hier um eine friedliche Be­
völkerung, die, meist nach wochenlangem Umher- 
irren, wieder in die Heimat, die so schrecklich mit­
genommene, zurückgekehrt war, die in der grauen­
haften Verwüstung etwas Ordnung geschaffen, nnd 
die nach kurzer Frist nun von neuem ihr Nomaden­
leben beginnt, fern der eigenen Scholle! —

Und dazu Regen, Sturm, Kälte, die DämmerrM 
herniederfinkend, alles in ihren grauen Schleie 
hüllend, das Ungewisse, das Unheimliche noch nieh  ̂
hervortreten lassend! Durch die Dunkelheit iniine 
tollere Nachrichten schwirrend, die, je unglau^ 
würdiger sie sind, desto eher geglaubt werden, un 
welche die müden Füße der Flüchtenden noch iney 
antreiben, damit endlich, endlich der als Rettung 
erscheinende Bahnhof erreicht wird!

Welche Szenen dort im matten Schein ^  
trüben Beleuchtung, in den Warteräumen, der Bo 
halle, auf dem Bahnsteige! Hunderte zusamme 
gedrängt, fast nur Frauen und Kinder, auf Bette­
auf Bündeln ruhend, ganz still, verschüchtert, ve 
ängstigt, wie von Furcht gelähmt. Und iinin 
neue kommen und immer leue! Und nur * 
Frage beschäftigt alle, alle: „Wann geht der nach! 
Zug, der uns von der Grenze fortbringt, in S E  
heit, vor den Russen rettet?!"

Draußen eine alte, verhärmte, schwarzgekleid^
? Frau, die sich matt auf ihr blondes Enkelkind stuff 
sie bricht plötzlich in Schluchzen aus: „K -M  
komme, wieder fort!" —  

i Das ging ans Herz! — —

Die tote Stadt.
Ich habe eine tote Stadt kennen gelernt, 

Stadt, die mit einemmale ihr Angesicht verän  ̂
so jäh, dah es einen überrieselte, ganz kalt, e ^  
als man in der Kindheit eine recht gruselige 
schichte vernommen!
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S L L  L Lye„idrammei schreibt: Um ein B ild  der ver­
dat Am!!. Feldmausplage zu geben, teilen w ir mit, 
beim N k , M a r q u a r d t  im Kreise Wongrowitz 
durch Klugen einer 500 Morgen großen Fläche 
R iL » » ,.  M inder 60 000 Mäuse vernichten ließ. 
hat s ck k?°si-er Walter-Ruschkowo Kreis Schroda. 
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s a l U * ^ '  P rovinz Posen. 8. Oktober. (Todes- 
kreis ce -»  Reichstagsabgeordnete für den Wahl- 
bchtzer n i k a u - K o l m a r - F ,  l e h n e  Euts- 
Sestorben ^  ^oniervativ) ist gestern nachmittags 
Kreis 12. Januar 1858 in Stöwen.
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^arniko,. M itg lied  des Kreisausschusses
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Dffiziersmangsl bei den Russen.

^ rsm a a q e ^n ^  Nachrichten zufolge ist der Osfi- 
^vrden Heere sehr drückend ge-

Der ^e>te Räumung Warschaus.
Seines- euer .»Reichspost" wird über K rakau
W  dem Bea,n»^x" längsten Siege Hindenburgs 
Merreichischen^„der gemeinsamen deut chen und 
Unk neuetl/ch die russische Staats-
^vskau llbera-ti-x"!!'hau verlassen und ist nach 
Arsitiit, d ie^lckn^^; .Ruch die Warschauer Uni- 
schaus nach dei der ersten Räumung W ar-
Ä rte , ist verlegt wurde, dann aber zurück-
^A M unqen   ̂ allen Lehrmitteln und
Machen .K>ew verlegt worden. D>»
°!'°ntlichen °"e r dürfen darüber nichts

Die
ver-

dem » kurven ein Nrn, -  >"arre m teo-
M t̂Sutshofe im^m ??E« Verwüstungen auf
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alles Silber d»k-- ^  hatte man liegen ge-

gervn«^ a>aren hängen^aebl^n°^^' nachgeahmte

im nettesten
des ^  'iere Stimme, d r a u ß e n . ^ E e  K lingel. 
Amr ^rktes, der ' "u f unserer Seite
d^t-8ericht in zwei ?^ch  Rathaus und

El°cke s^ °h 'N  °inen PoNzisten d Offnen 
^ °"n g t. und dann ruft"' m "bermals die 

rüst. ..Polizeiliche Der-

Kosakengreuel in Polen.

„Nowa Reforma" in Krakau meldet, daß in der 
Gegend von LuLlin die Kosaken alle polnischen 
Gutshöse, auf welchen die österreichischen Truppen 
bewirtet wurden, mit Feuer und Schwert vernich­
ten. Zahlreiche der dortigen Gutsbesitzer sind voll­
ständig mittellos nach Warschau geflüchtet.

Die deutsche Verwaltung in Russisch-Polen.

W ie aus den neuen preußischen Landesbezirken 
in Russisch-Polen gemeldet wird, wurden von den 
eingesetzten deutschen Zivilbehörden die deutsche 
und die polnische Sprache für gleichberechtigte 
Staatssprachen erklärt.

Die Russen in Lemberg.

E in durchreisender Geschäftsmann, der noch vor 
acht Tagen in Lemberg weilte, te ilt dem „Kuryer 
Poznanski" folgendes mit? I n  Lemberg herrscht 
vollständige Ruhe. Die Anschriften sind nur pol­
nisch und russisch. Andere Anschriften wurden be­
seitigt. Es ist nur gestattet, polnisch, russisch und 
französisch zu sprechen; die ruthenische Sprache ist 
verboten. I n  den Lemberger Blättern machten die 
Rüsten bekannt, daß sie den Polen völlige Auto­
nomie geben werden; sollten sich jedoch noch ferner­
hin polnische Legionen bilden und gegen Rußland 
kämpfen, dann wird die Zusage vorläufig aufge­
hoben. Der orthodoxe Bischof Eulopius hat in der 
Kathedrale des heiligen Jura tatsächlich einen 
orthodoxen Gottesdienst abgehalten. Am Tage ist 
russisches M ilitä r  nicht zu sehen, nur auf öffent­
lichen Plätzen sind einige Geschütze und Maschinen­
gewehre aufgestellt. Russische Offiziere gehen in 
Lemberg größtenteils in Z iv il umher. Das B la tt 
„Slowo polskie" erscheint ohne Zensur. — Die 
Nachricht von der Beraubung des polnischen 
National-Museums hält der „Kuryer" für falsch. 
Das gehe auch schon daraus hervor, daß die neuesten 
Krakauer B lätter von der Meldung des Präger 
„Tageblatts" keine Notiz nehmen.

Die guten deutschem Truppen.

Der Wiener Berichterstatter der „Nieuwe Rot- 
terdamsche Eourant" schildert die ausgezeichneten 
Eindrücke, die die in Österreich eintreffenden deut­
schen Soldaten machen. Aus Krakau wurde be­
richtet. daß man fröhlich überrascht war, als man 
jene deutschen Truppen einherziehen sah. Solche 
stämmige, kriegerische Leute hatte man noch nicht 
gesehen. Viele unter ihnen trugen das Eiserne 
Kreuz. Es waren Soldaten, die zuerst vor Luttich 
und Namur, später in Ostpreußen sich geschlagen 
hatten.

W ie deutsche Soldaten sterben.

Dem „Tageblatt für Litauen" wird der Brief 
eines UnLerojftziers an die Eltern eines gefallenen 
Soldaten zur Verfügung gestellt, der ein schönes 
Zeugnis für den Geist in unserem Heere ablegt. 
Der Unteroffizier schildert den Kamps, in dem der 
Soldat fiel, und erzählt, wie er dem Gefallenen die 
Wertsachen abgenommen habe, um sie den Eltern  
einzuhändigen. Die letzte. Worte des Sterbenden 
waren: „Grüßen Sie meine Eltern recht schön und 
sagen Sie meiner M utter, daß ich in dem Glauben 
an meinen lieben Gott gestorben bin." Daraus 
faltete der Sterbende die Hände und sagte: „Lieber 
Gott. nimm meine Seele zu dir in orn Himmel!" 
Dann verschied er ohne ein W ort der Klage. Seine 
Gesichtszüge waren mild und wie von einem 
Lächeln verklärt.

Loralirachrilliteil.
Zur Erinnerung. 10. Oktober. 1913 Reise des 

Königs von Spanien mit Poincars nach EarLa- 
gena. —  -f Fürst Katsura, japanischer Staatsmann. 
1912 Zerstörung des deutschen Militärluftschiffes 
„M . 3" durch eine Explosion. — Erstürmung des 
Berges Detschitsch durch die Montenegriner. 1911 
Erste Landung italienischer Truppen bei Mersa 
Tobruk in Tripolis. 1910 Sieg türkischer Truppen 
über die Drusen bei Kasr. 1875 *  Prinz Franz^von 
Bauern. 1873 *  Herzog Adolf Friedrich von Meck­
lenburg-Schwerin. 1870 Gefecht bei Artenay, Sieg 
des Generals von der Tann. 1864 *  Königin Char­
lotte von Württemberg. 1829 *  Rudolf Lindau, 
bekannter Romanschriftsteller. 1813 M urats Kon- 
zentrierung an der Eula zur Deckung Leipzigs. 
1866 Gesewt bei Saalfeld. Heldentod des Prinzen 
Louis Ferdinand von Preußen. 1678 Bombarde­
ment von Stralsund.

45. Verlustliste.
A u s S t a d t u n d K r e i s T h o r n .

Gefreiter Pau l Kuban-Thornisch Papau, Kreis 
Thorn, — leicht verwundet; Unteroffizier Paul 
Muhlack-Mocker, K reis Thorn, — to t; Reservist 
A rtu r Rosengart-Thorn — verwundet; Grenadier 
Paul Alwin-Schubin, (?) Kreis Thorn, — ver­
wundet; Unteroffizier W ladrslaus Pokrzywowski- 
Lulmsee, Kreis Thorn, — leicht verwundet.

fügung: die Stadt soll von der Zivilbevölkerung 
geräumt werden. W er bleibt, tut's auf eigene Ge­
fahr!" Und die Schelle wird wieder lärmend in  
Bewegung gesetzt.

Viele Leute hatten sich versammelt, erst neu­
gierig lauschend. Im  Nu, als sie den Sinn der 
Worte erfaßt, veränderten sich ihre Mienen, Be­
stürzung und Schrecken drückten sich aus. Dann  
hasteten sie fort, nach allen Richtungen. Der P o li­
zist, der weiter wanderte, fand keine Zuhörer mehr!

Und innerhalb der nächsten zwei Stunden er­
folgte der unvermittelte Auszug von Tausenden. 
M it  Kisten, Küsten, Kartons. Bündeln, Säcken. P a ­
keten, Betten gings zu dem ein Stück vor der Stadt 
gelegenen Bahnhof. A lt und jung, arm und reich, 
gesund und krank, alles, alles eilte fort. Der Apo­
theker schloß, der Buchhändler, der Hotelier, der 
Zeitungsverleger fort, nur fort, die Rüsten kom­
men, sie sind vielleicht schon in der Romintener 
Haide!

Um 3 Uhr nachmittags lernte ich die tote Stadt 
kennen! E in  ostpreußisches Pompeji, eine moderne 
Dornröschenstadt!

Die Sonne, zum erstenmal nach regenschrveren 
Tagen, lag blink und blank auf dem Marktplatz, 
auf dem sich Tauben und Spatzen ihr Futter such­
ten. Kein Mensch in bürgerlicher Gewandung, 
alles öd, alles verlassen, alle Fenster, Türen, Läden 
geschlossen! Da ging es mir ganz kalt durch die 
Glieder, als ob man am hellen, lichten Tage Ge­
spenster gesehen. —

Ich werde froh sein, wenn ich die tote Stadt im  
Rücken habe! —

Und als Schluß, der, wenn die Sache nicht zu 
ernst wäre, den Stoff für ein Lustspiel abgeben 
könnte: der betreffende Beamte, auch wohl schon 
von den Furchtbazillen ergriffen, hatte einen tele­
phonischen Anruf falsch verstanden! Die S t ä l l e  
sollten geräumt werden, nicht die S t a d t !  —

Und Tausende wanderten aus, und funkelnde 
Sonnenstrahlen umschimmern jetzt, am folgenden 
Morgen, die Lote, die -erlassene, die lautlose 
S t a d t ! --------

Thorn. 9 Oktober 1914.
—  ( V e r s c h i e b u n g  d e r  W a h l e n  zu den  

Ä r z t e k a m m e r n . )  Durch allerhöchsten Erlaß, 
der soeben publiziert wird, ist die Amtsdauer der 
Ärztekammern bis zum 31. Dezember 1915 ver­
längert worden. Die Neuwahlen zu den Ärzte­
kammern haben danach erst im November 1915 
stattzufinden.

— ( A b g a b e  v o n  W i l d  a n  L a z a r e t t e . )  
Um die Verpflegung der in Lazaretten unter­
gebrachten Krieger zu erleichtern und zu verbessern, 
ermächtigt der Landwirtschaftsminister die Revier- 
verwalter, erlegtes W ild  aus den von ihnen ver­
walteten fiskalischen Jagden abzugeben, obne daß 
der tarmäßige Reinerlös zur Forstkasse abgeführt 
zu werben braucht. Von den Lazaretten sind ledig­
lich die den Revierverwaltern entstehenden, mrt 
20 Prozent des Reinerlöses zu bemessenden Ver- 
waltungskosten und die Schußgelder der Förster zu 
erstatten — soweit nicht die Beamten aus diese 
Zahlungen verzichten — , sowie die Portokosten oder 
die Frachtgebühren von dem Abganasbahnhof aus 
zu tragen. Wenn die Beköstigung in den Lazaretten 
verdungen worden ist, so ist Vorsorge zu treffen, 
daß der Gewinn lediglich den Lazaretten zugute 
kommt. Die Revierverwalter haben sich vor der 
Abiendung des W ildes mit den Lazaretten in V er­
bindung zu setzen, ob diese das W ild  zu den ange­
gebenen Bedingungen übernehmen wollen. Bei 
jeder Abgabe von W ild  ist den Lazaretten ein 
Lieferzettel zu übersenden, auf dem das W ild  genau 
zu bezeichnen und der etwa zu zahlende V erw al­
tungskosten- und Schußaelderbetrag anzugeben ist. 
Der Lieferzettel ist mit Empfangsbescheinigung dem 
Revierverwalter wieder zuzustellen, der ihn als 
Beleg zur Beschußrechnung zu nehmen hat.

— ( S c h w a r z b r o t )  ist nahrhafter und ge- 
sundheitsdienlicher als Weißbrot und sollte daher 
in dieser Krieäszeit umsomehr bevorzugt werden, 
als w ir zwar Roggen, nicht aber auch Weizen zur 
vollen Deckung unseres Bedarfs im eigenen Lande 
gewinnen. Das feine Mehl. dessen Erzeugung eine 
Üebensbedingung für die modernen großen Mühlen  
ist, gibt weniger nahrhaftes Brot als das grobe, 
das jeder Dorfmüller herstellen kann. So äußern 
sich wissenschaftliche Autoritäten und erweitern 
damit die Lebensmittelfrage zu einem Kriege der 
Maschinen. Auch vor allzu ausgiebigem Fleisch­
genuß wird erneut gewarnt und die möglichste Aus­
nutzung des Obstes und der Gemüse warm 
empfohlen.

— ( D i e  G e f a h r  d e r  V e r s c h l e p p u n g  
v o n  Gepäckst ücken)  ist jetzt, während der Zug­
verkehr auf den Eisenbahnen unter dem Einflüsse 
des Kriegszustandes steht, naturgemäß eine wesent­
lich größere als im Frieden. Reisende, die ihr 
Gepäck gegen Unregelmäßigkeiten tunlichst schützen 
wollen, handeln zweckmäßig, wenn sie auf den zur 
Beförderung auszuliefernden Gepäckstücken ihren 
Namen und den Namen der Zielstation haltbar an­
bringen. Von der Eisenbahnverwaltuna ist ange­
ordnet worden, daß die Eisenbahndienststellen dies 
den Reisenden bei der Aufgabe von Gepäck drin­
gend empfehlen.

wir wartenden Kriegsfreiwilligen.
Die Vrüder zogen ins Feld hinaus 
Zum blutigen, harten Männerstrauß,
Zum herrlichen Kämpfen und Siegen.
W ir aber, die w ir m it gleichem S inn 
I n  Kampfbegier zögen zur Feldschlacht hin, 
W ir müssen zuhause nur liegen.
Dort draußen winkt uns des Sieges Preis, 
Doch nimmer sollen das Eiserne Kreuz,
Nicht Narben und Lorbeer uns schmücken.
Drum rufe uns, Kaiser, zu Kampf und S tre it: 
Ein Wink, so stehen w ir alle bereit,
Den Lorbeer des Sieges zu pflücken!

_________  H e r m a n n  T r e n k e l -  Thorn.

Kriegs-Allerlei.
Der Untergang der »Hela*.

über den Untergang unseres kleinen Kreuzers 
„Hcla geht der „Neuen Züricher Zeitung" von 
einem Teilnehmer folgender Bericht zu: „Die
„Hela war um 8Z4 Uhr morgens auf dem Wege 
nachhause, da sie seit Dienstag in See war und 
abgelöst werden sollte. Plötzlich ein starker Stok. 
dessen Mittelpunkt Steuerbord achtern liegend und 
von der Explosion eines großen Sprengkörpers her­
rührend sogleich erkannt wurde.  ̂Das S c h i^  legte

M  war!
„ , d - - .......... - - - -  -tammex des

Kommandanten durchgegangen und hatte diese auf­
gerissen. Der Kommandant pflegte sonst um diese 
Zeit unten zu sein, um sich etwas zu waschen; in 
dem Moment aber war er auf der Brück«. Es 
wurde natürlich noch alles versucht, das Schiff zu 
retten; aber nach zwanzig M inuten mußte der 
Befehl gegeben werden: „Alle M ann aus dem 
Schiff!" Die Haltung der Mannschaft war tadel­
los. M i t  drei Hurras sprangen sie ins Wasser und 
sangen schwimmend patriotische Lieder. Einem von 
ihnen waren beide Beine gebrochen; er wurde auf 
ein Brett geschnallt ins Wasser geworfen und ge­
rettet. Der Kommandant blieb noch solange aus 
der Brücke, bis er sah, daß das Schiff im nächsten 
Augenblick sinken würde; dann sprang auch er mit 
dem Ingenieur und dem Arzt über Bord. A ls er 
zkhv MskbL sniftink war, voriavk bas Schiff restlos, 
wahrscheinlich war ^  ^
So starb die brave 
i ---------

uslandskreuzer abgerechnet, vom ersten Tage an 
am meisten draußen war. Fast die game Besatzung 
mit allen Offizieren ist gerettet; drei M ann fehlen,

einer starb am Herzschlag, mehrere sind verwundet. 
Der Kommandant ist eine Stunde bei ziemlich 
hohem Seegang im Wasser gewesen, bis er den 
keinen Schlepper erreichte, der schon 130 M ann auf­
genommen hatte."

Das Eiserne Kreuz
haben sämtliche als Offiziere im Felde stehenden 
Mitglieder der Fam ilie von Estorff erhalten, näm­
lich der Generalmajor Ludwig von Eitorff, Kom­
mandeur der 68. Infanterie-Brigade (zurzeit ver­
wundet in Düsseldorf), der Oberst Eggert von 
Estorff, Kommandeur der 65. Infanterie-Brigade, 
der Oberstleutnant Otto von Estorff, Flügel- 
adjutant Sr. Majestät des Kaisers und Komman­
deur des 2. Garde-Regiments zu Fuß, der Ober­
leutnant P au l von Estorff, Kompagnieführer im 
Füsilier-Regiment Königin (Schleswig-Holstein) 
Nr. 86, und der Leutnant Ernst von Estorff im 
2. hannoverschen Dragoner-Regiment Nr. 16. —  
Ferner erhielten das Eiserne Kreuz vier Vrüder 
aus Hamburg: Hauptmann P au l Poel, Ober­
leutnant Felix Poel, Leutnant Gerhard Poel und 
Einjährig-Freiw illiger Artur Poel.

Das letzte Maschinengewehr der Leibhusaren- 
Brigade.

Leutnant Alfred Thiemann in der der Leib- 
Husaren-Vrigade zugeteilten Maschinengewehr- 
Abteilung Nr. 4, Sohn des SLadtkämmerers Thie- 
mann in Göttingen, wurde für seine bei H . . . .  . 
bewiesene außerordentliche Tapferkeit das Eiserne 
Kreuz verliehen. Der Divisionskommandeur heftete 
dem jungen Offizier vor versammeltem Stäbe das 
Kreuz an die Brust, indem er hervorhob, daß Leut­
nant Thiemann in den schwierigsten Gelände­
verhältnissen, abgezweigt von der Division, m it 
seinem Zuge ein herrliches erfolgreiches Gefecht ge­
liefert habe. Nachdem die Unteroffiziere und die 
Gewehrbedienuna abgeschossen waren, habe er 
selbst das stark beschädigte Gewehr bedient und so­
lange im schwersten Kugelregen ausgehalten, bis 
die Leibhusaren wieder zur Unterstützung des Leut­
nants vorgehen konnten. Die Offiziere des Stabes 
und die Regimentskommandeure sprachen dem 
jungen Offizier ihre Glückwünsche aus, und Ober­
leutnant Prinz Friedrich K arl von Preußen im 
1. Leibhusarcn-Regiment, mit dem er gemeinsam 
einen kühnen P atrouillenritt in Belgien geritten 
hatte, überreichte ihm einen Strauß herrlicher 
Rosen.

Die Nagelfeile.
Der Krieg wertet alle Dinge um. Sogar eine 

Nagelfeile. Ich weiß eŝ  so schreibt einer den 
„M . N. N " ,  von einem Einjährigen, der jetzt ver­
wundet Heimgekommen ist. Der Einjährige haßte 
Nagelfeilen als übertriebenes Kulturzeugs. M en­
schen, die zum Nagelfeilen Zeit hatten, waren ihm 
ein Greuel. Jetzt hat er nichts mehr gegen sie. 
Und das kam so: Die Kompagnie stand im Waloe. 
Der Befehl war, sich nicht vom Platz zu rühren, 
bis neue Weisung kam. Das ist ein harter Befehl, 
wenn vor dem Walde die Schlacht tobt. Die Zeit 
verrinnt. Noch immer l i ^ t  die Kompagnie im 
Anschlag. Da krachen die Granaten in den W ald. 
Die alten Stämme splittern. Schwadenweise sinken 
Zweige. Noch immer liegt die Kompagnie im 
Anschlag. Näher schlagen die Granaten ein. Wenn 
ein Stamm sich neigt, rücken die Soldaten ein wenig 
auf die Seite. Das ist alles, mehr gestattet der 
Befehl nicht. Bäume und Soldaten liegen jetzt 
neben einander. Nun wird der Geschoßregen 
dichter. Da und dort der Schrei eines Getroffenen. 
Schaum steht manchem vor dem Munde. Aber es 
hilft nichts: S till liegen und den Feind erwarten, 
lautet der Befehl. Noch dichter fallen die Geschosse. 
Ein schreckliches Zucken geht durch die Schar. Der 
Leutnant fühlt: Noch eine Viertelstunde, und er 
hat sie nicht mehr in der Hand. Da kramt er in  
einer Tasche. W as er nur sucht? Jetzt geht er 
ruhig von M ann zu M ann, scherzt und glättet sich 
mit einer kleinen Nagelfeile seine Nägel. Die S o l­
daten trauen ihren Augen kaum: hier, im Ange­
sicht des Todes, glättet ihr blutjunger Leutnant
sich die Fingernägel! E i, da müßten sie m it der 
gekrampften Angst sich schämen . . . Und —  man 
sollte es nicht für möglich halten, was eine elende 
Nagelfeile im Kriege fertig bringt: die aufs 
äußerste angespannten Nerven glätten sich, die 
Augen treten nicht mehr aus den Höhlen, still und 
erztreu dem Befehle liegt die Kompagnie im An­
schlag, während über ihnen der HochzeiLstanz von 
Holz und Eisen wirbelt. Und jetzt hält die feind­
liche In fanterie  draußen den W ald durch die 
Granatenfurcht für völlig ausgeräumt, ergießt sich 
ahnungslos herein und fallt —  in den zuklappenoen 
Rachen eines fürchterlichen Kompagnieschnellseufeuers.

Humor in der M arine.
Daß trotz der schweren Zeiten den Angehörigen 

der M arine der Humor nicht ausgeht, beweisen ihre 
Feldpostkarten. So erhielt eine Hamburgerin von 
ihrem Vater folgende Zeilen: „Vielen Dank für 
deine liebe Karte. Freut mich, daß du versuchst, 
dem Vaterlande auf die Beine zu helfen und 
Strümpfe strickst, denn ohne Strümpfe kann man 
nicht gut laufen. Gehe abends auch fleißig mit 
M am a aus, wenn Siegesnachrichten kommen; denn 
das muß man gesehen haben, wie die Leute alle 
begeistert sind, und solche Bilder muß man nn der 
Erinnerung festhalten. Daß Günther fleißig 
Soldat spielt, kann ich mir denken. Es ist auch 
recht so — alle Jungens müssen Soldat sein und 
werden, damit w ir allen Feinden den Dätz ver­
tobaken. M ir  geht es gut. und wenn die Engländer 
kommen, lasse ich die Nordsee leerlaufen, daß alle 
Schiffe trocken liegen. Ich habe schon ein Loch ge­
graben. Neulich ist eine Granate vorbeigegangen, 
ist ins Wasser gefallen und hat den ganzen Meeres­
spiegel zertrümmert. Die Granaten Haben auch 
einen „Zünder"; an dem wird eingestellt, wie weit 
sie fliegen sollen. Bei einer Granate hat man das 
vergessen, und die fliegt nun immer weiter. Zwei­
mal ist sie schon rund um die Erde, denn sie ist 
schon zweimal wieder hier vorbeigekommen. Ja, 
Elfriede, es passierte allerlei! Von dem sonder­
baren Gewehrschuß erzähle ich nächstens mehr. 
Herzlichen Gruß! Dein Vater."__________________

Mannigfaltiges.
( B r i e f e ,  d i e  s i e  n i c h t  e r r e i c h ­

t e n .  .) Auch königliche Briefe Laben im Felde 
das Schicksal geteilt, nicht bestellt m  werden. 
A ls P rinz Franz von Bayern nach keiner Ver­
wundung nach München Wkückkebrte. äußerte er 
am Münchener HauPtbrhnhof zu seiner M u tte r: 
„ M it  dem Schreiben hast du dich aber nicht sehr 
angestrengt!" Der König und die Königin er?



Widerten, daß sie doch, wenn nicht ieden Tag, so 
doch einen um den anderen geschrieben hätten, 
woraus der P r in z  erklärte,'das; er seit fünfzehn 
Tagen keinen B r ie f erhalten habe.

( E i n e  S t a d t ,  d i e  i h r e n  m i l i t ä ­
r i s c h  t ä t i g e n  B ü r g e r m e i s t e r  z u r ü c k ­
f o r d e r t . )  Große Aufregung herrscht in  der 
Bürgerschaft von Z ü l l i c h a u  (Reg.-Begirk 
F ra n k fu rt a. O .) über das Verhalten des 
StadtoberhauPtes Eoldau, der zurzeit eine 
Kasse des Fsstungsgouvernementsstabes Posen 
verw a lte t, einen Posten, der 'nach Ansicht der 
Bewohner der betriebsamen S tad t sehr gut einer 
bedürftigen Person hätte übertragen werden 
können. Es hätten sich, so wurde in  einer zahl­
reich besuchten Protestversammlung ausgeführt, 
u. a. mehrere Kaufleute gemeldet, welche durch­
aus geeignet fü r einen solchen Posten wären, 
während der Bürgermeister, der 7200 M ark 
Gehalt beziehe, in  solch schwerer Z e it seinem 
A m t vorstehen müsse. Es wurde in  dieser V e r­
sammlung bekanntgegeben, daß sowohl S tad tver­
ordnete w ie auch der M ag is tra t den B ü rge r­
meister aufgefordert haben, sofort zurückzukom 
men, da er sein A m t ohne U rlaubse rte ilu  >g 
verlassen habe. Dem M ag is tra t und dem S ta d t­
verordnetenkollegium ist e in  A n trag  zugegangen, 
dem Stadtoberhaupt fü r die Z e it seines uner­
laubten Entfernens vom Amte das Gehalt zu 
entziehen und das dam it zu begründen, daß der 
Bürgermeister in fo lge seines Verha ltens das 
V ertraue» der Bürgerschaft verloren habe. Auch 
der Regierung wurde von diesem Beschlusse 
K enn tn is  gegeben. M a n  da rf auf den Ausgang 
dieser Angelegenheit gespannt sein.

( V e r u r t e i l t e  A t t e n t ä t e r . )  Da-- 
gogen den Bonus von K roa tien  B aron  Skerlecz 
verübte A tte n ta t hat nunmehr seine Sühne

gefunden. Von den beiden Täte rn  wurde Schäfer 
zu fü n f Jahren, Hercigonia zu acht Jahren 
schweren Kerkers v e ru r te ilt .

( D a s  E r d b e b e n  i n  K l e i n a s i e n . )  
Ergänzende amtliche Meldungen über das E rd ­
beben besagen, daß in  S p a r t a  eine große 
Anzahl von Häusern vollständig zerstört 
wurde. D ie  Am tsräum e der M il i tä r v e rw a l­
tung, das Telegraphenbureau und W oh ltä tig - 
keitsanstalten sind teilweise eingestürzt. 248 
Personen sind ums Leben gekommen. Verm utlich 
sind noch Leichen weiterer Verunglückter unter 
den Trüm m ern. Nach dem Erdbeben äscherte 
eine Feuersbrunst 18 Häuser und Läden ein. 
Auch wurde in  der Umgegend von S va rta  durch 
das Erdbeben Schaden angerichtet und M e n ­
schenopfer gefordert I n  B u r d u r  sind einige 
S ta d tv ie rte l vollständig zerstört worden. Das 
Regierungsgebäude und die Gefängnisse lit te n  
jedoch keinen Schaden. D ie  Zah l der Menschen­
opfer beziffert sich in B u rd u r aus etwa 2000 
Personen. Auch in  E g h e r d i r  wurde e in iger 
Schaden angerichtet, ohne daß indessen Menschen 
verunglückten. I n  U l u b u r l u  sind 4 Perso­
nen getötet und 8 verletzt worden. — Nach 
einem weiteren Telegramm dauern die E rder­
schütterungen in  der Gegend von B u r d u r  und 
S p a r t a  fo rt. Nach neueren Nachrichten sind 
von Ö000 Häusern in  S parta  3000 vö llig  zer­
stört. die übrigen sind unbewohnbar. D ie  Zahl 
der Toten in  S parta  und Umgegend beträgt 
1500; dam it steigt die Gesamtzahl der Opfer aus 
mehr a ls 4000.

W e t t e r >l « s a g e.
(Mitteilung der Wetterdienstes I» Brombecg.)

Borousfichlllche Witterung tttr Sonnabend den 10. Oktober: 
zeitweise heiter, vorwiegend trocken.

Thorner Marktpreise
von, Freitag den 9. Oktober.

B e n e n n u n g niedr. j höchster 
P r e i s .

Weizen . . . . . . . . . . ! 00 Kilo 22,20 2 3 , -
Roggen. . . . . . . . . . „ 20.80 21,50
Gerste ............................. 16.4 1 8 .-
Hafer . . . . . . . . . . 21,20

5.50
8.50

22. -
Stroh ( R ic h t - ) ............................... 6. -

9 . -
Kocherbsen. . . . . . . . . 3 2 , - 3 6 . -
K arto ffe ln .......................................... 50 Kilo 2,40 2.50
B r o t ............................... 2' 4 „ - ,4 5 - ,5 0
Noggenm ehl.......................... ....  . 5« „

1 Kilo
— —

Rindfleisch von der Keule . . . . 1,80 2.20
Bauchfleisch...................... „ 1,60 1,70
Kalbfleisch.......................... „ 1,40 2.40
Schweinefleisch . . . . . . . 1,50 2, -
Hammelfleisch . . . . . . . „ 1.80 2,20
Geräucherter Speck . . . . . . 2 - 2,40
S c h m a lz ................ —,— —.—
B u t t e r ............................. 2.40 3 -
E i e r ................................ Schock 5,20 5.60
A a le ................................ —, -—

2! -Karpfen . . . . . . . . . . 1,80
Zander .......................
Schleie .............................

2, - 2.20
„ 1,80 2. -

H chte ............................. „ 1.40 1.60
Bcnbinen . . . . . . . . . —.80 1 -
Bressen............................. „ - .8 0 1. -
Barche ............................................... „ 1,20 1,40
Karauschen. . ............................... „ 1,60 —
Weißfische .......................................... - .2 0 - .5 0
S eefisch e......................... „ —,— —,—
Flundern . . . . . . . . . „ —,— —,—
Heringe. . . . . . . . . . Stück —,— —
sürebfe Schock —
M i l c h ................ ... l Liter - ,1 6 —,—
Petroleum ......................................... - .2 2 - .2 8
S p i r i t u s ......................................... „ 2.10 —„ (denaturiert).............

Der Markt war gut beschickt.
* - .3 5 —.38

Es kosteten: Kohlrabi 30 Pfennig die Mandel,
"lumeukvhl 10 bis 30 Plennig der ^apf, Wirsingkohl 5— 15

Pfennig der Kops. Weißkohl 5 - 2 0  Pfg der Kopf, Rotkohl
5—20 Pfg. der Kopf, Spinat 15—26 Pfg. d. Pfd.. Zwiebeln
20 Pfennig das Kilo. Mohrrüben 15—20 Pfennig das Kilo,
Sellerie 10— 1b Psg. die Knolle, Meerrettig 10—40 Psg. die
Stange, Radieschen 5 Pfg. das Bündchen. Tomaten1 10 -15
Pscnnia das Pfund, ,,rüne Bohnen 2b Pfennig das Pfund, 
Aepsel 1S 30 Pfg, dos Pfd., Birne» 2 0 -3 0  Psg. das Psd.,

Pflaumen 80 Pfennig das Pfund. Wallnüfle 40 Pfennig dar 
Pfund. Pilz« IS -2 0  Pfg. da, Näpfchen. Gänse -> .S0--^  
Mar> das Stück Enten 3 ,80-7 .00 Mk. das Paar. M U  
alle 1,80— 2.80 Mk. das Stück. Hühner, junge I.S0—2,00 M- 
das Paar. Taube» 0.t>0— 1,00 Mark das Paar.

Vorn,.
Täglich

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (18. n. Trtnitatis) den 11. Oktober 1914.

AUstädtische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst- 
Pfarrer Facobi. Vorm. 11' , Uhr: Kindergottesdie > '
Derselbe. Abends 6 Uhr: Pfarrer Lic. Freytag. ^  
Kirche ist wochentags von 8— 10 vorm. und von A  
nachm. geöffnet. Dienstag und Freitag abends 6 u- ' 
Gebetsandacht. . »

Nenstädüsche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdre i ' 
Gymnasial - Oberlehrer Ostwald. Kollekte zur Abhilfe 
dringendsten Notstände in der evangelischen LandesMb, -

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. F e s t"^  
gainisonpfaner Beckherrn. Nachher Beichte und 
mahl. Vorm. 11' -  Ubr: Kindergottesdienst. Der»e 
Vorm. !0 Uhr: Feldgottesdienii an der LuftschE  
Festnngsgarnisonpsarrer Bandlin. Nachm. 5 U hr: Gor 
dienst. Derselbe.

Evangel.-lntherische Kirche. (Bachestraße.) 
Predigt-Gottesdienst. Pastor Reindke. 
abends Betstunde.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pw 
Arndt. . ^

St. Georgenkirche. Vormittags 9' ^ Uhr: Gottesdienst. P A  ^ 
Heuer. Vorm. 11' Uhr: Kindergottesdienst. P>" 
Heuer. Nachm. 5 Uhr: Gatte dienst. Pfarrer Johl''

Evangel. Kirchengemeinde Gramtschen. Nachm. 3 ^  
Gottesdienst in Gramtfchen durch Pfarrer Beckherrn.

Evangel. Kirchengemeinde (bürste. Vorm. 10 Uhr in Gur 
Gottesdienst. Pfarrer Basedow.

Evangel. Kirchengemeinde Lultau-Gostgan. Vorm. 1" uv 
Gostaau: Gottesdienst. Danach Kindergottesdienst v 
3 '/, Uhr: Gottesdienst in Ostlchau. Pfarrer HiltmalM. ^

Evangel. Kirchengemeinde G r. Bösendors. Vmm. 9 nv . 
Pensau: Gottesdienst. Hierauf hl. Abendmahl. B o A  
11 Uhr in Gr. Bölendorf: Gottesdienst. Pfarrer P r U .

Baptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 9 , 7;, 
Andacht. Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienst. NamlN. . 
Uhr: Predigt, Pred. Hintze. Abends 6 Uhr: 
verein. Donnerstag abends 8'/2 Uhr: Bibel- und G 
stunde. Derselbe.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 57. ^
10 Uhr: Predigt-Gottesdienst. Vorm. 11 Uhr: Son .»s 
schule. Nachm. 4 Uhr: Predigt-Gottesdienst. NachM'' § 
5'-, Uhr: Jugendverein. Dienstag den 13. Oktober. o ^  
«I, iik^. Freitag den 16. Oktober, »o*8'/ i  Uhr: Gedetstunde. 
8" .  Uhr: Bibelstunde. Pred. Wosimski.

W z M e  Wt»»l>i»ichi»>,.
D a nach zuverlässigen Nachrichten in  Podolien 

und Warschau die Cholera in  großer Ausbreitung 
ausgetreten ist, so bringen w ir  hierdurch gemäß § 11 
der Anweisung des Bundesrats vom 28. Ja nu a r 1904 
über die Bekämpfung der Cholera in  Erinnerung, daß 

als choleraverdächtige Erkrankungen insbesondere 
heftige Brechdurchfälle aus unbekannter 
Ursache anzusehen und der Polizeibehörde an­
zuzeigen sind.

Thorn  den 19. September 1914.

Die Polizei-Verwaltung.
Höhere

Privat-Madchenschule.
Das W in terh a lb jahr beginnt am

13. Oktober, 9 Uhr.
Anmeldung neuer Schülerinnen am 

13. Oktober, von 9— 12 Uhr.
Brückenstraße 13, 1.

Ml. W v ir ls e iR S r ,  Schulvorsteherin.

Infolge des Krieges sind durch Fortzug 
mehrere Stunden frei geworden und bin 
ich zur Anmeldung neuer Schüler wachen- 
täglich nachmittags bereit.
Frau Kasernenstr. 9,!.

Wutklikl
Nenstiidtischer Markt 11, II.,

von

Frau 6. Nosrvevkv
Sprechstunden von 9 Uhr vorm. bis 6 Uhr 
nachmittags. Sonntags nur bis 1 Uhr.

Empfehle mich zur

Anfertigung eleganter 
Herren- und Iamen-Moden.

MU- B illige Preise.

Schneidermeister.

Hüte
werden garniert u. umgearbeitet.sowie jede 
Neuarbeit sauber und billig angefertigt. 

Ä S rL ltlieL is , Heiligegeiststraße 1, 1.

Dam pf-W äscherei 
M a x  Hopps.

Unübertroffene Leistungsfähigkeit, 
ohne Prersausschlag. 

Sachkundige und schonendste Be- i  
Handlung der Wäsche. §

Spezialitä t: Feinwäsche und § 
Harrswäsche nach Gewicht. j

! Nur M eM e S-7.!
j  Preis- u. W-ifchelisten umsonst. ^

E Z ö p f e ^ M S
letzt svottbillig. Cnlmerstraße 24.

HoWSne
verkauft das

A rlikm edeno! A s r i i .
M itta g - und Abendessen empfiehlt 

billigst S8 .
Neustadt. Markt 11, im Keller.

Briketts
ii»i> trockenes Breyybolz Mert.
empfiehlt bei prompter Lieferung

KI. Kartei, WsUlch 4Z.

Wbez
l l r r r t e

>esWbezeichnen als vortreffliches 
Hnstenmittel

m ik s e i, . . Z l s n n e n ' . '

MNioneu ̂ brauch- >" W

ULten
Heiserkeit, Verschleimung, 
Katarrh, schmerzendenHals, 
Keuchhusten, sowie als Vor­
beugung gegen Erkältungen,

! daher hochwillkommen !
jeden Krieger!! 

k l  l l l i  not. begl. Zeugnisse von 
v l o u  Aerzten und Privaten 
verbürgen den sicherenErfolg. I 
A p p e t i t a n r e g e n d e ,  sein-  
sch w ec k e n d e  B o n b o n s  

I Paket 25 Pfg., Dose 50 Psg. § 
Kriegspackung 15 P fg. 

kein Porto.
Z u  haben in Apotheken! 

! sowie bei k .  Kossäou A aolik.,  ̂
! I .  L o s iu s k i, L irm 6 8 , ! 

k u u l I?u6lr8, Mellienstr. 80,  ̂
in Thorn, j
0 8 k a r  I'o m a s ro irs k i, Apo- ! 
theke in Cnlmsee, 4räolk T 'rox ,

! vorm I'orck. OrurZlro, Brie- 
! sener Hof in Briesen, 8 . Issie- 
> Uu8kL in Lissewo, O .O K m u r- >
! 27N8K1 in Thornisch Papau. '

osirle äas sobäclljoke UreaneQ errieu^t 
über Naebt I I I» » ,* -

k'l. 50 kk§.
L 'i'L nS L« , vrog. Lur ^eustaät.

Billiges, trockenes

Brennholz
aus der Forst Rildak habe zu verkaufen, 
pro Meter 1,20 Mk. Bestellungen nehme 
entgegen per Postkarte

RsLn, G r . Nessau bei Schirpitz.
M ö b l. Z im m . m. P. z. v. Culmerstr. 1, 1.

Aufrns
i>« «IttwIsP« jmmms« Um md scktt Mltess«.

Liebesgaben
für unsere im Felde stehenden Truppen (wollene 
Hemden und Unterhosen. Leibbinden, Strümpfe, Knie- 
und Pulswärmer, Wein, Kognak, Schokolade, Zigarren, 
Zigaretten, Streichhölzer, Briefpapier, Hüllen fü r Feld­
postbriefe, Feldpostkarten, Bleistifte u. s. w.) werden 
dringend erbeten.

Sammelstelle: L ,  S .  v i s t r i c k  L  5 o K n ,
Vreitestratze 35.

Die eingehenden Gaben werden in  regelmäßigen 
Zeitabschnitten durch Automobile nach der F ron t be-

Der Borstand.
Terminkalender für Zwangsversteigerungen

in  den östlichen Pr ov i nzen .
Zusammengestellt von P e t e r  T h i e l -  Derlin-Friedenau. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Weslpreutzen.
F. Garski, Ehl.. Tockar 
F. Formella. .Podjas 
Ww. P . Ossowski. Czersk 
I .  Boryszli. Ehl., Blankwitt 
A. Kruske, Ehl., Marthe
M . Jacobsohn. Danzig
A. Scheffler, Ebl.. Llttschen 
Frau D. Leß, Bllschin 
F. Oliwa, Ehl., Gorrenschin 
F. Trepczyk. Ehl., Stanischewo 
K. Weichbrodt, Ehl., Wahlen- 

darf
Frau R . Manikowski, Czersk
N. Duszynski. Neumark 
Frau A. Szamocki. Czersk
I .  Lemiszewski, Eh!., Schwär- 

genau
Ostpreußen.

S t. Nawroth, Borowen 
I .  Thiel. Pfaffendvrf
E. Lildwig. Ortelsburg
W. Meya, Ehl., Oischienen 
A.Marquardt. Ehl., (^.), Gons- 
^  ^  - wen
R. Gorontzig, Allenburg
F. Schild, Takten
W . Bonn. Ehl., Königsberg
O. Müller, ^

Posen.
Frau L . Brust. Santomischel
G. Krause, Schneidemühl
A. Zmudzinski, Ehl.. Walenti- 

nowo
Frau I .  Skowron, Freitags- 

hetm
R. Drzewiecki, Stöwen
P . Sznura, Dembtec 
W . Hoffmann, Warberg 
I .  Przytanski. Dubin
I .  Vogel, Ehl., Schmiege! 
Verein. Bau- u. Holzind. A.-G.

Schneidemühl
R. Köhu, Ehl.,
G. Krause, Ehl., „

Pom m ern.
Frau I .  Termann, Neckow 
R. Müller, Belgard 
I .  Gentz, Plathe
H. Regel, Loitz
F. Baumann Greifswald 
E. Köller. Ehl., Rißnow 
Wolliner Bürgrrtuäu Wollin 
P . Bock. Vilmnitz

Zuständiges
Amts­
gericht

Karthaus

Czersk 
Flatow 

Dt. Krone 
Danzig 

Marienwerder 
Neuenburg 
Karlhaus

Neustadt
Czersk

Neumark
Czersk

Löbau

Sensburg
Ortelsburg

Sensburg
Allenburg
Nikolaiken
Königsberg

Schroda
Schneidemühl

Hohensalza

Schneidemühl
Schrimm
Schroda

Introfchin
Schmieget

Schneidemühl 27.10.10  
28. 10.10 
27. 10.10

Bütow
Belgard

Greisenberg
Loitz

Greifswald
Wollin

Bergen a.R.

Verstel-
gerungs-
Termin

21.10. 9 
14. 10. 9 
>9.10.10 
20. 10. 9'
20. 10. 9»^
19.10. L»
19.10. 9
21 10.10
28.10. 9 
28. 10.10

28.10. 10 
26. 10. 9" 
20.10 10 
26.10.10

3 1 .1V. 10

16. 10.10 
19. 10.10 
20. 10. 10'
23.10. 9'

24.10.10
19. 10.11
26.10.10  
26.10.10
30.10.10

24. 10. 9
20.10.10

20. 10.10

24 10.10 
21 10.10
22.10. 9' ,
31.10. 9 
30.10.10' 
31. 10.10

19 .10.11 
23. 10.1G , 
27.10.10 ' 
>9. 10.10 
20. 10.10 
26 19. 10 
2?. 10.10 
15.10. 11

Größe d 
Grund­
stücks

(Hektar)

Grund-
steuer-
Rein-
ertrag

Gebäude-
steuer»

iintzungS-
wert

17.57
27,2951

1,0119
8.8732
1,1566

*) 
3,6635 
0,4627 
0,37 

18,267

23.256

0,0244

31,022

1,187
1,1838
0,194
**)
*-r-x

**)

0.0382
0,1151

0,273
0,0372

13,3

12,8843
5.239
**»^
1,088
**)

4,81
0,2583
0.0295

1,138 
0,1823 
ea. 95 
0,567

8,0498

0,781

36.06
129,42

38.79
1,35

15,09
2,82
2,73

93,18

50,00

ca. 210

1,35
16,35

1,32

2.61

67.74

75.74
10.00

5,61

11,82
0.54

1.32 
0.63 

ca. 900 
6.39

8,85

8,10

45
90

180
24

390
36

1080
482

150

18
100

1030

4536
14257

900
5900

75
60

36

420

927
1510

24 
805 

ea. 1606 
503 
635

1185
100

Ausruf.
E in  gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebroH ' 

M illionen  deutscher M änner bieten ihre B rust dem Feinde 
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.

Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der Tapferen ö 
sorgen. -Ht

Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen, aber er kann es » 
allein, diese H ilfe  muß ergänzt werden. ,!„

Unter dem Vorsitz des M inisters des In n e rn  ist in  M

Natimmlstiftmig für die Hinterbliebene" 
der im Kriege Gefallenen

begründet worden. ,
F ü r Westpreußen ist ein westpreußisches Zweigkomitee u 

dem Vorsitz des Landeshauptmanns gebildet worden. ^
W ir  Unterzeichnete sind zu einem Ortskomitee dieser N a t ^ ^

... ......................... -  ................................... . . .  ' ü r 7 e r ^
unserer die Weichselwacht haltenden Grenzfeste Thorn um

stiftung zusammengetreten und wenden uns an den vew u^.^ 
Opfersinn, wie an die vaterländische Gesinnung der B ü r g e n d

B itte  um Beiträge.

Mitbürger und Mitbürgerinnen 
Gebt schnell!

Anch die kleinste Gabe ist Willkomms
D ie unten angegebenen Sammelstellen haben sich ss^ell 

lichst bereit erklärt, Beiträge entgegenzunehmen. D ie ^ " lo s ­
werden wöchentlich durch die städtische Sparkasse an die la n d s w ^  

liche Bank der P rovinz Westpreußen in  Danzig, Reitbahn^, 
geführt. . vM

D ie  Namen der Geber werden in -  der Tagespreise 
öffentlicht.

D ie Verwendung der eingehenden Gelder werden w ir >r 
bekannt machen.

T h o r n  den 3 l .  August 1914. -  ^  ittt
Nationalstistung für die Hinterbliebenen der 

Kriege Gefallenen.
O r t s k o m i t e e  T h o r n .

Dr. Hasse.
Oberbürgermeister, Vorsitzender. .-«bellt

Nronsohtt, Jnstizrat. E m il Dietrich, Kommerzienrat und 
HandeLskamlller Thorn. Golln-ick, Pfarrer. Hahn, Geheimer Obe ' 
Landgerichtspräsident. Jllgner, Stadtrat. Kanter, G^ninast 
Nich. Keller, Kaufmann. Knttner, Kaufmann und Stadtve 
Mielcarzcwicz,Nechtsanwalt. Ferdinand Menzel,Vorsitzender ve 
Handwerkervereins. N adt, Justizrat. D r . Rosenberg, Rabbiner. ve 
W itz, Bürgermeister. Trom m er, Geheimer Jnstizrat, Vorsitze M r  
Stadtverordneten-Versammlnttg. G .  Weese, Fabrikbesitzer, sie 
sitzender der Stadtverord -Versammlung. W an dte , Superintenden -

6 ^ '

*) 2 Grundstücke se 3500 Mark GebäudesteuernutzungSwert. 
**) Mehrere Grundstücke.

***) 2 Grundstücke.

Möbliertes Immer, i LNmmerwohnung
Heiligegeiststraße 19, 1, zu vermieten, j vom 1. 10. zu vermieten. Bäckerstr. 3.

Sammelstellen:
Geschäftsstelle „D ie  Presse", .T ho rne r Z e itu n g ', 
Noruüskg.", Kaiserliches Postamt I ,  Städtische Sparkasse, ^ 
deutsche Kreditanstalt, Ostbank fü r Handel und Gewerbe,

gpÄslr Aarobkovv^oll, Borschuß-Verein Th ^ ^
3 - Z i n t m e r r v o h n M l A

parteriL auch - I -  Laden

2  W o h n u n g e u ^

M-IlIIIIIIWIIUtllllt'^ßl

Laden,
mlt Hellem Keller, nächste Nähe der Breite- 
straße zu vermieten. Brückenstr. 27

Die Wohnung des Landrichters 
UZL'. -4 in « k o I,r ', bestehend aus 5 Zim- 
mern. Küche.Mädchengelaß. vom L. Januar 
1915 zu vermieten.

1 W ohnung. 2 Zimmer. Küche und 
großer Nebengelaß, von sofort zu ver­
mieten.

r rn n 'Ä e v L r . Coppernitusstr. 21.
Versetzuugshatder

hm lilltrssch iiftlilhe W s h iliiiig ,
6— 7 Zirulller. vom 1. 10. 14 zu ver- 
mieten. Zu erfragen

Mellienstrake 88. 1. Eta.

Küche und Zubehör,

E V o r d e r z i m x ^
mit fep. Eingang, v"M 15.  ̂ 5
voller Pension, zu vermieten ^  1A> 

^ IL r-ttL Ö i'V  Str^b a n ^ ^

MSbl. ZiuuS'k
sür Herrn oder besseres ^
sof. zu verm. Coppeinirusstr^^ < . .

Gilt Möbl. « M f
mit Schtafkavinett von lit^
misk-n. Coovernikusstr.


